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Dienſtag, den 8. (20.) Auguſt 1895. 


15. Jahrgang. 


Lod zer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jähelich 8 Röl., halbj. 4 Röl., viertelf. 2 Nhl., 
monctlich 67 ‚Kop. vrenumerando. 


ür Auswärlige: 
Biertelfährlich 2 Nhl. 40 Kop. prünumerando. 


a | 


Ich erlaube mir hierdurch zur 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemulars 5 Ron. 


Erſcheint 6 E wöchentlich 


Preisermäßigung! u 


allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 


ich die Vertretung und den ausſchließlichen Verkauf des 


Gasglühlichtes 
Patent Dr. Carl Auer von Welsbach 


für Lodz und Umgebung übernommen habe. 
Der Preis eier completten Lampe (Brenner, Cylinder und Glüh körper) 


beträgt: 
eines Erſatzglühkörpers 


* . 


Rs. 6 — 
1.— 


Die zur Beleuchtung nothwendigen Glaswaaren ete. ſtehen in reichhallig⸗ 


ſter Auswahl billigſt zur Verfügung. 


Mauryey Lask, Ingenieur, 


Techniſches Bureau und Lager techu. Artikel 


Telephonanſchluß Nr. 372. 


Ewongielickaſtr. 7. Haus Dobrauicki. 


Lodz — Czeuſtochan 


Höhere 6⸗klaſſige Privat⸗Töchterſchule 


von 


Marie 


Baum 


Barichan, Mene Welt 15 (vormals Brocka2trake) 


Eintritts xamen findet den 2. September ftatt. Unterricht beginnt den 5. September. 


Anmeldungen von 


Penſionärinnen und Externen vom 16. Auguft (10 5 Uhr) Praktiſche Richtung des Unterri! ts. Auß r üblich n 


auß 
Mädchen vom 7. Lebensjahre aufwärts finden 
arbeiten; und Schneiderei. 


Die Tabakfabrit 
Gebr. SZAPSZAL 


in Petersburg 
empfiehit neue Gattungen von Papjiroſſen: 0 


„IMPERIAL! 
„ALBUM 4 


in weißem und gelbem Papier. 


Au 


N) 
0 100 Stück 60 Kop. 1 
0 5 „ 35 11 
e 10 St. „ 
0 m 
0 = 4 
N m) 


Zu haben in allen Tabakhandlungen 
im Königreich polen. 0 


VG 2 
DHH Hr FOOD 
Inland. 


St. Petersburg 


— Zum Freiwilligen Dienſt veröffentlicht 
der „Pycexi Hug.“ nachſtehenden Tages befehl 
im Militär⸗Reſſort des Verweſers des Kriegs⸗ 
miniſteriums General Adjutanten Obrutſchew: 
Zwecks möglichſt vollſtändiger, folgerechter und 
praktiſcher Vorbereitung der Freiwilligen 1. Kate⸗ 
gorie nach dem Bildungscenſus, der durch das 
Loos Beſtimmten und der Volontäre der ent⸗ 
ſprechenden Bildungsgrade zur Abſolvirung des 
Examens für den Rang eines Armee ⸗Reſerve⸗ 
Fayndrichs hat Seine Majeſtät der Kaiſer 
nachſtehende Abänderungen und Ergänzungen der 
betr. Paragraphen des Geſetzes über die Armee⸗ 
Reſerve⸗Fähnriche am 10. Juni c. Allerhöchft zu 
beſtätigen geruht: 

1) Sämmtliche Freiwillige 1. Kategorie und 
die Volontäre der entſprechenden Bildungsgrade, 
welche die Officiersbeförderung zum Dienſt in der 
Armee in Friedens z'it nicht erreichen, find eln 
dolles Jahr bei den Truppen zu behalten, wie 
ſolches im Act. 173 des Militäcpfl ichts⸗ Statuts, 
Ausg., v. 3. 1886 angeordnet iſt, abgeſehen das 


Lehrgegenſtänden: Buchhalterel, Oygiene und Pädagogik. Zeichnen und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglichſter 
Arbiſcher Schulen. Gymnaſtik und Chorgeſang. Deutſche und franzöſiſche Konverſation. Ausländerianen im Haufe. 
n Für junge Damen Spezialkurſus in Buchhalter ti, Hand ⸗ 


Bschodntaſtraße Nr. 76. 


ANHANG 


Hiermit beehre ich mich dem geehrten 
Publitom ar zuzeſgen, daß ih am 1. Auguſt 
d. J. an der Wochodniaße Nr. 76 ein 


Restaurant 


eröffnet habe. 

Es werden Frühſtücke und Abend brod & 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butter 
zubereitet und iſt auch für gute Getränke bes |: > 
ſtens geſorgt. 


Drittes Haus von der Dzielnaſtraße. 


Gau u dun s pd n ll mn 


Bier von Schnerr und Haberbuſch. uw. 


von, ob fie das Examen zum Reſetve⸗Fähndrſchs⸗ 
range beſtanden haben oder nicht. Uebereinſtim⸗ 
mend hiermit iſt bezüglich dieſer Freiwilligen und 
Volontäre die durch Art. 214 des Bd. VII des 
Militär⸗Reglements angeordnete Borfhrift, welche 
denjenigen, die dieſes Examen beſtanden haben, 
das Recht gewährt, ſofort nach Beendigung des 
Examens, d. h. vor dem obligatoriſchen Endter⸗ 
min ihres Dienſtes bei den Truppen zur Reſerve 
beurlaubt zu werden, aufzuheben. Dieſe Maßregel 
iſt auch auf die durch das Loos Beſtimmten 1. 
Kategorie, die das Reſerve⸗Fähndrichs⸗Examen be⸗ 
ſtanden haben, anzuwenden, und zwur ſind dieſe 
nach Beendigung ihrer obligatoriſchen zweijährigen 
Dienſtzeit bei den Truppen zur Reſerve zu ent⸗ 
laſſen. 

2) Die Beſchäftigungen find mit allen an⸗ 
geführten Freiwilligen ohne Ausnahme, ſowie den 
Volontären planmäßig im Beſtande der entſpre⸗ 
chenden Lehrkommandos und Schulen während der 
Winterperiode und im Beſtande der Kompagnien 
(Schwadronen, Batterien) in der Sommerperiode 
vorzunehmen, wobei ſämmtliche durch das Loos 
Beſtimmten 1. Kategorie zu den Beſchäftigungen 
mit den Freiwilligen im Laufe des zweiten Jahres 
ihrer obligatoriſchen Dienſtzeit heranzuziehen ſind. 
Alle obengenannten Perſonen find verpflichtet, ein 
Examen abzulegen, ſowohl für die Beförderung 
zum Gefreiten, als auch zum Unterofficier oder 
Feuerwerker, wobei aus den Lehrgegenſtänden in 
den Lehrkommandos (Schulen) die allgemeinen 


Bildungsfächer (Religion, ruſſiſche Sprache, Arith⸗ 
metik u. ſ. w.) n ſind. 


3) Alle Freiwilligen ohne Ausnahme und 


Volontäre der erwähnten Kategorien find verpflich- 
tet, das Armee⸗Reſerve⸗Fähnrichs⸗Examen abzulegen, 
wobei nur den durch das Loos Beſtimmten frei⸗ 


Rebaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſurtyte werden nicht yurkägenant. 
Redaet ions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Heſchäfts-Verlegung. 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren-Garderohen-Geſchüft 


Im Außlande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., We eee ./ P. oder deren 


Illlalen. 
In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wierkbowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und F. Metz & Co. 


vom 19. d. M. ab von der Zawadzka⸗ Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 


Ewangelieka⸗ 


Straße Nro. 5, 


verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch weiter 


zu bewahren. 


Ch. 


Hochachtungsvoll 


WUfke. 


Zuduitrie und Handwerks - Austellung 
in Lodz. 


Sämmtliche Herren Exponenten von Maſchinen und beſonders von 


ſolchen Maſchinen, die während der Ausſtellungszeit durch Motorkraft in Betrieb geſetzt 
werden ſollen, werden gebeten, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 8. (20.) Auguft abzugeben. 
— . ——ꝛů— — O TEE rÿ• 


geſtellt iſt, dieſes Examen auf eigenen Wunſch am 
Ende des zweiten Jahres ihrer obligatoriſchen 
Dienſtzeit gleichzeitig mit den Freiwilligen und 
Bolontären zu abſolviren. (Art. 197 u. 201 d. 
Bd. XII d. Milit.⸗Regl. Ausg. v. J. 1869.) 

4) In das Prüfungsprogramm für den Re⸗ 
ſerve⸗ Fähndrichsrang iſt ein neues ſelbſtſtändiges 
Fach — die Front⸗Ausbildung aufzunehmen und 
iſt vor Allem in dieſem jeder Freiwillige, jeder 
durch das Loos Beſtimmte und jeder Volontär 
zu prüfen. 

5) Diejenigen, die die Prüfung in der Front⸗ 
Ausbildung befriedigend abſolvirt haben, find zur 
Prüfung in den folgenden, im Art. 205 deſſelben 
Bandes angeführten Fächern zuzulaſſen; diejenigen, 
die die Prüfung nicht abſolvirt — von den fer⸗ 
neren Prüfungen auszuſchließen. 

6) Die Examina ſelbſt für den Reſerve⸗Fähn⸗ 
drichsrang find im Beſtande derſelben Kommiſſionen 
und in denſelben Zeiräumen abzuhalten, wie dieſes 
in den Art. 199 und 200 deſſelben Bandes an⸗ 
geordnet iſt; hierbei werden die Kenntniſſe der 
Examinanden in allen Fächern wie bisher nach 
dem 12 Ball» Syſtem beſtimmt, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ein ungenügender Ball aus keinem 
einzigen Fache des Programms zuläſſig iſt und 
daß die Anzahl der Bälle in der Front⸗Ausbildung, 
bei den Ingenieur⸗Truppen in den Spezialfächern, 
ſowie auch die mittlere Ballzahl aus ſämmtlichen 
Fächern nicht unter 8 ift. 

Dieſen Allerhöchſten Befehl im Militär⸗Reſſort 
zur Nachachtung und Ausführung kundgebend, halte 
ich es für nothwendig, Nachſtehendes hinzuzufügen; 

1) Zwecks einer mehr regelrechten und erfolg⸗ 
reichen Vorbereitung der Freiwilligen und 
Volontäre für die Beförderung zu Reſerve⸗Fähn⸗ 
drichen find die Kommandeure der einzelnen 
Truppentheile verpflichtet, für die Beſchäftigung 
mit ihnen während der Winterperiode in den 
Beſtand der Regiments⸗Lehrkommandos einen der 
beſten Officiere zum Gehilfen des Chefs des 
Lehrkommandos auszuwählen. 

2) Die Beſchäftigungen mit den erwähnten 
Perſonen haben nach den beſtätigten Plänen 
unter der direkten Auffiht und Verantwortung 
der Chefs der betr. Kommandos und Schulen 
ſtattzufinden. 

3) Die takliſchen und topographiſchen 
Uebungen find obligatoriſch mit ihnen ſowohl 
während der Winter⸗ als auch der Sommerperiode 
vorzunehmen und die Aufgaben ⸗Löſungen im 
Winter auf den Plänen, im Sommer aber im 
teien unter der Leitung eines und deſſelben 
Ofſiziers und wenn möglich unter Betheiligung 


von Generalſtabs ⸗ Offizieren oder ſolchen, die 


den zweijährigen Kurſus der Generalſtabs⸗Akademie 
abſolvirt haben, vorzunehmen. 

4) Im Laufe der Sommerperiode ſind die 
Freiwilligen und Volontäre möglichſt oft in der 
Löſung von Aufgaben aus dem angewandten 
Statut, hauptſächlich in der Vertheidigung und 
im Angriff von Ortsgegenſtänden im Beſtande 
von Kompagnie, Schwadrons⸗ un) Batterie⸗ 
Theilen zu üben. 

5) Bei der Vorbereitung der Freiwilligen 
und Volontäre für die Beförderung zu Reſerve⸗ 
Fähndrichen find hauptſächlich die für den jüngeren 
Offizier zur Kriegszeit erforderlichen praktiſchen 
Kenntniſſe zu berückſichtigen. Deshalb muß das 
Kommandiren und die Leitung von Kompagnie⸗ 
(Schwadrons⸗ und Batterie-) Theilen in allen 
Fällen des Kriegs dienſtes die erſte Stelle einnehmen; 
ſodann folgen die Erlernung des Beobachlungs⸗ 
und Kundſchafter » Dienftes gleichzeitig mit der 
Aneignung der Vorſchriften des Garniſons⸗ und 
inneren Dienſtes, 2 dann erſt die übrigen Fächer 
des Beſchäftigungs⸗ Programms mit den erwähnten 
Perſonen. 

6) Auf die erfolgreiche 


Ausbildung und 
Erziehung der 


Freiwilligen und Volontäre, 
als der künftigen Reſerve⸗Fähndriche müſ⸗ 
ſen die Befehlshaber die allerernſteſte Auf⸗ 
merkſamkeit richten, da die gen. Officiere zur 
Kriegszeit als die verantwortlichen Leiter einer 
bedeutenden Zahl von Untermilitärs zu fungiren 
haben. Deshalb find dieſe Perſonen zum Reſerve⸗ 
Fähndrich⸗ Examen nach ſtrenger Auswahl und 
nur in moraliſcher und dienſtlicher Beziehung gut 
atteſtirt zuzulaſſen. 

Im Anſchluß an Vorſtehendes ergeht vom 
Generalſtab an diejenigen jungen Leute mit höhe⸗ 
rer oder mittlerer Bildung, die ihre Militärpflicht 
als Freiwillige 1. Kategorie oder als Volontäre 
ableiſten wollen und die nicht in die Militär⸗ 
und Junkerſchulen einzutreten beabſichtigen, die 
Aufforderung, in dieſem Jahre den Dienſt nicht 
ſpäter, als am 1. Oktober bei den Truppen⸗ 
theilen anzutreten, damit der vorgeſchriebene 
Jahreskurſus mit allen gleichzeitig und dem Plane 
gemäß begonnen und erfolgreich fortgeführt werden 
könne. 

Te Aus dem Lager von Kraſſnoje Sſelo. 
Die Regimentsmanöoer wurden am Abend des 
1. Auguft mit einem in der Näge des Dorfes 
Gorjelowa ſtattfindenden Manöver beendet, bei 
welchem der Generalmajor Penſkij mit dem 
Sſemenowſchen Leibgarde⸗Regiment und einer 
Cavallerie⸗ und Artillerie⸗Abtheilung dem Flügel⸗ 


192. 


Adjutanten Oberſt de Pont mit dem Leibgarde⸗ 
Preobraſhenski'ſchen Regiment, dem 3. finnländi⸗ 
ſchen Leibgarde⸗Schützenbataillone und einer Ca⸗ 
vallerie⸗ und Artillerie⸗Abtheilung bei dem Dorfe 
Annino gegenüber ſtand. Seine Kaiſerl. Hoheit 
der Obercommandirende der Truppen ſprach, wie 
wir dem „Ilpas. BBOr.“ entnehmen, ſeine volle 
Zufriedenheit mit den beiderſeitigen Leiſtun⸗ 
gen aus. 

Am Morgen des 2. Auguſt wohnte der Er⸗ 
lauchte Obercommandirende dem erſten Brigade⸗ 
Manöver bei, an welchem auf einer Seite die 
1. Brigade der 22. Infanterie⸗Diviſion nebſt 
zwei Escadronen Cavallerie und der entſprechen⸗ 
den Artillerie, auf der anderen Seite die 
Militärſchule, das Alexander⸗Newski⸗Reſerve⸗ und 
das 1. Kronſtädter Feſtungs⸗Infanterie⸗Bataillon 
nebſt dem Leibgarde ⸗Küraſſier⸗Regiment Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna und 
der Doniſchen reitenden Batterie theilnahmen. 
Das Manöverterrain war zwiſchen den Dörfern 
Kirpuny, Lempilewo, Arpakkoſo und Nowo⸗Pur⸗ 
ſkowo gelegen. Bei der Kritik des Manövers 
betonte Seine Kaiſerl. Hoheit die Wichtigkeit des 
Ueberganges zum Angriffe, wenn der verthei⸗ 
digenden Partei die Deckung eines mehr oder 


weniger ausgedehnten Rayons übertragen ſei, 
Bi es in dem gegebenen Falle vorgelegen 
abe. 


— Das Miniſterium des Innern hat von 
allen Gouverneuren Daten über ſämmtliche im 
Reich beſtehenden Feuerwehr⸗Inſtitutionen, ſowohl 
über die, welche unter den Regierungsbehörden 
ſtehen, als auch über die Freiwilligen, Fabriks⸗ 
und Privatperſonen gehörenden Feuerwehren, ein⸗ 
efordert, Dieſe Daten müſſen dem Central⸗ 
ſtatiſticchen Comitee zum 1. September einge⸗ 
reicht ſein. 


— In der Militär⸗Mediciniſchen Akademie 


hatten ſich, wie die Reſidenzblätter melden, bis 
zum 27. Juli im Ganzen 254 Eintritts-Candi⸗ 
daten für den erſten Curſus angemeldet; aufge⸗ 
nommen werden davon 150, im Falle ſie bei der 
ärztlichen Unterſuchung den Anforderungen ent⸗ 
ſbre er welche nach dem neuen Reglement an 
hre Conſtitution geſtellt werden müſſen. Unter 
den zur Aufnahme gelangenden Eintritts⸗Candi⸗ 
daten befinden ſich 13, welche das Gymnaſium 
mit der goldenen Medaille abſolvirten, 14, welche 
den Gymnafial⸗Curſus mit der filbernen Mes 
daille abſolvirten, und 65, die beim Abiturienten⸗ 
Examen einen Durchſchnittsball von nicht weniger 
als 4 erhielten. Aus dem Petersburger Lehrbe⸗ 
zirk ſtammen 75 Abiturienten; ebenſo viele 
kommen auf die übrigen Lehrbezirke. Nach der 
Confeſſion zerfallen die 150 Aufnahme⸗Candida⸗ 
ten in 120 Orthodoxe, je 12 Katholiken und 
Lutheraner und je 2 Karaimen, Mohamedaner 
und Armenier. 


Warſchau. Das Minifterium der Wege⸗ 


Verbindungen hat ſoeben im Princip das Project 
des Centralbahnhofes in Warſchau beſtätigt. Das 
Rieſengebäude ſoll auf dem Platze errichtet wer⸗ 
den, wo fich gegenwärtig die Paſſagierſtation der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn befindet Der Gen» 
tralbahnhof wird mit den übrigen Stationen der 
in Warſchau einmündenden Eiſenbahnen durch 
einen, über die neuprojectirte dritte Weichſel⸗ 
Brücke und durch einen circa 1 Werſt langen 
Tunnel unter der Stadt hinführenden Schienen» 
weg verbunden werden. 


Cognac. 


Champagner und Cognac find zwei ſpecielle 
Erzeugniſſe Frankreichs, welche wohl nachgeahmt 
werden, aber nicht nachgeahmt werden können. In 
dieſer Hinſicht mag man machen und ſagen, was 
man will: es giebt keinen Champagner als franzö⸗ 
Ae und einen anderen Cognac ebenfalls nicht. 

eide find bevorzugte Objecte des Welthandels, 
die unter allen Breitegraden, in allen Gegenden, 
wohin der Verkehr gedrungen ift, zu finden find; 
aber der Cognac geht im Range als Handels⸗ 
waare ſeinem ſtürmiſchen Landsmanne weit voran. 
Außerdem ſchon aus dem Grunde, weil er auf 
eigenen Füßen ſteht, ſelbſtſtändig ifl. Denn Cham⸗ 
pagner ohne Cognac exiſtirt nicht, iſt ein Unding. 
Und nichtsdeſtoweniger ſchreit alle Welt nach 
drakoniſchen Geſetzen gegen Kunſtwein, und deſſen 
unverfrorenſte Fabrikanten am lauteſten. 

Der Cognac, der meiſt nur außerhalb ſeines 
Vaterlandes dieſen Namen trägt, führt denſelben 
nach einem Orte, woſelbſt er gerade am wenigſten 
erzeugt wird, während dieſer dagegen der Mittel⸗ 
punkt des Handels damit iſt. Die kleine Stadt 
Cognac, Centralpunkt des gleichnamigen Arron⸗ 
diſſements im Departement Charente, dem alten 
Angumois, die Vaterſtadt Königs Franz I., beſitzt 
nur eine geringe Einwohnerzahl, dafür aber den 
Ruhm und Vortheil, daß ſich unter dieſen ver⸗ 
hältnißmäßig, gegenüber allen Städten des Erd⸗ 
bodens, die meiſten Millionäre befinden. In der 
That iſt der Reichthum der Bewohner von Cognac 
ſelbſt in dem reichen Frankreich, das doch ſeine 
„Millionenſtraßen“ in Epernay, Bordeaux und 
Cette, vielleicht auch noch anderwärts beſitzt, 
ſprichwörtlich. Dennoch finden ſich daſelbſt nur 
wenige Brennereien, während die Charente ſolcher 
gegen zweitauſend zählt. Deren Producte aber 
gelangen meiſtentheils in den Verkehr durch die 
Vermittlung der Zwiſchenhändler in Cognac, 
welche Stadt nicht wenig darauf ſtolz iſt, daß ſie 
Alles, was ſie iſt und hat, nur dem „Esprit“ ver⸗ 
dankt. 

Es giebt kein edleres und feineres Deſtillat, 
als das aus dem Weine gewonnene; nur dem 
„gebrannten Weine“ konnten die Alten den ehren⸗ 
pollen Titel „Lebenswaſſer“ verleihen, und was 


Jages chronik. 


— Perſonalnachricht. Der hiefige Kauf⸗ 
mann und Hausbeſitzer ER Nathan Braude 
wurde zum Ehrenmitgliede des unter dem hohen 
Protektorat Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin⸗Wittwe Maria Feodorowna fir 
henden Moskauer Kinder⸗Aſyls ernannt, mit dem 
Rechte, die einem ſolchen zustehende Uniform zu 
tragen. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgang. 
Beim Montiren eines Aufzuges in der Scheib⸗ 
ler'ſchen Centralfabrik, welche Arbeit am Sonn⸗ 
tag Vormittag vorgenommen wurde, riß plöglid 
eine Kette und dies hatte zur Folge, daß der 
Aufzug auf den unter demſelben ſtehenden Ar» 
beiter Morawicki ſtürzte. Dem Unglücklichen wurde 
der Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt und er⸗ 
folgte der Tod auf der Stelle. 

— Feuer. In einem hölzernen Schuppen 
auf einem an der Kroötkaſtraße in Balut belege⸗ 
nen Grundſtücke brach am Sonntag Nachmittag 
ein Feuer aus. Die ſtabile Abtheilung des zwei⸗ 
ten Zuges ſowie der erſte und ſechſte Zug trafen 
ungemein raſch auf der Brandſtelle ein und be⸗ 
trieben das Löſchwerk ſo energiſch, daß von einem 
ebenfalls vom Feuer ergriffenen hölzernen Wohn⸗ 
hauſe nur der Dachſtuhl vernichtet wurde. Wäre 
der Brand in der Nacht oder bei ſtarkem Winde 
ausgebrochen, ſo hätte ein unabſehbares Unglück 
entſtehen können, denn die ungemein enge Straße 
iſt mit elenden und ſtark bewohnten hölzernen 
Häufern dicht bebaut und Brunnen mit Waſſer 
find nicht vorhanden, vielmehr mußte Letzteres 
von weit her geholt werden. — So herrſchte aber 
glücklicherweiſe völlige Windſtille und deshalb ging 
es mit einem geringfügigen Schaden ab. 

Von der Baluter Feuerwehr, deren Spritzen⸗ 
haus in nächſter Nähe der Brandſtelle lag, war 
nichts zu ſpüren. Zu welchem Zwecke dort noch 
Spritzen aufbewahrt werden, iſt unbegreiflich! 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks. 

1) ein gewiffer Stefan Zyborski wurde im 
December v. J. von feinem in Ra bien wohnhaf⸗ 
ten Brodherrn Seweryn Kwiatkowski mit 42 
Gänſen nach Lodz geſchickt, mit dem Auftrage, 
dieſelben hier zu verkaufen. Z. führte auch den 
Auftrag aus, veruntreute jedoch den Erlös für die 
Gänſe und blieb verſchwunden. Am 6. Juli d. J. 
wurde er endlich in Ozorkow verhaftet und dem 
Richter übergeben, welcher ihn geſtern zu 5 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilte; 

2) am 4. d. M. ſtahl eine Zgierzer Einwoh⸗ 
nerin aus dem Laden des Judel Engel in Zgierz 
ein Kammgarntuch im Werthe von 4 Rubel; 
wurde aber dabei ertappt und geſtern zu 2½ Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Der „IIpas. BBer.“ berichtet, daß der 
Herr Juſtizminiſter, Geheimrath N. W. 
Murawjiew, auf feiner bevorſtehenden Reiſe 


einige Stunden verweilen wird. 
— Der Präſes des hieſigen Friedensrichter⸗ 
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wurde nicht blos das Jannaſch'ſche Ehepaar, ſon⸗ 
dern auch die ſämmtlichen Kinder der Familie, die 


| 


U 


Plenums, Herr Moskwin, kehrt dieſer Tage vom 


Urlaub zurück und wird vom 27. d. M. die 
Functionen ſeines Amtes übernehmen. 

— Zu dem frechen Einbruchsdiebſtahl 

in Ozorkow, über den wir in Nr. 191 unſeres 

Blattes berichteten, gehen uns noch folgende er⸗ 

gänzende Mittheilungen zu. Von den Verbrechern 


PP 


man heutzutage aus Getreide, Rüben und Kar⸗ 


ſtatt 


ſich in der Wohnung befanden, betäubt. Abgeſehen 


von den mitgenommenen Sachen, beträgt der durch 


Demolirung von Möbeln u. d. m. angeſtiftete 
Schaden weit über 800 Rs., nämlich 4— 5000 Rs. 
Nachdem die Einbrecher alle Schubladen durch⸗ 
ſtöbert hatten, zogen ſie Herrn und Frau Jannaſch 
die Ringe von den Fingern, und hießen ſie nebſt 
ſämmtlichen Schlüſſeln, die in der Taſche des Hrn. 
J. ſich befunden hatten, mitgehen. Zum Glück 
befanden ſich das Geld und die Werthſachen der Fa⸗ 
milie außerhalb der Wohnung. Von der beſonders 
niederträchtigen und gemeinen Gefinnung der Diebe 
zeugt wohl der Umſtand, daß ſie es ſich nach 
der Ausräumung der Wohnung im Salon bequem 
machten, und dort Cigaretten rauchten, ſowie den 
Fußboden verunreinigten. Es wäre lebhaft zu 
wünſchen, daß man den Verbrechern, die aus 3 
bis 4 Perſonen beſtanden haben dürften, auf die 
Spur käme. In Ozorkow wird der Vorfall noch 
immer beſprochen, und hält die Beſorgniß an, daß 
die Diebe in anderen Haushalten auftauchen werden. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Mittels 
Rundſchreibens d. d. Lodz den 1. Auguſt zeigt 
Herr J. Katny an, daß mit dem genannten Tage 
Herr B. Czerkaski als Theilhaber in ſein Geſchäft 
eingetreten iſt und daß daſſelbe von jetzt an un⸗ 
ter der Firma „J. Kztny & B. Czerkaski' 
weitergeführt wird. 

— Heute findet eine Sonnenfinſteruſß 
ſtatt. Dieſelbe nimmt ihren Anfang am nörd⸗ 
lichen Eismeer in der Nähe von Neu⸗Sibirien 
um 1 Uhr 4 Minuten Nachmittags mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit, erſtreckt fi über Mittelaſien und 
das öſtliche Rußland und erreicht ihr Ende in 
der Nähe der Stadt Hiſſar in Buchara um 3 Uhr 
15 Minuten Nachmittags. In Lodz wird die 
Verfinſterung . zu beobachten ſein. Da⸗ 
gegen können wir jetzt bei klarem Himmel das 
intereſſante Schauſpiel von zahlreichen Stern» 
ſchnuppenfällen beobachten. | 

— Auf dem Cyeliſtenplatze 8 Helenen» | 
hofes find ſeit den letzten Tagen der vorigen 
Woche die grundlegenden Arbeiten zur Errichtung 
des großen Ausſtellungs⸗Pavillons in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Erdarbeiter graben tiefe Löcher 
in den Boden, und Zimmerleute bearbeiten die 
Pfähle und Leiſten für die Structur des Pas | 
villons. Derſelbe wird völlig aus Holz beſtehen 
und in etwa 14 Tagen vollendet ſein. Er erreicht 
die Höhe von 42 Fuß und mißt 60 Fuß in der 
Breite und 100 Fuß in der Länge. 

— Pferdediebſtahl. In der Nacht auf 
den vergangenen Sonnabend wurden dem Beſitzer 
des Vorwerks Jerwonia bei Lodz, Herrn Berndt 
zwei Pferde im Werthe von 500 Rbl. aus dem 
Stalle geſtohlen. Den Dieben gelang es zu ent⸗ 
kommen. 

— Der Kiewer Zuckerraffinerie ⸗Ge · 
ſellſchaft der Gebrüder Tereszezenko 


ö 


nach dem Auslande Warſchau paſſiren und daſelbſt Rl. zu erhöhen. 


— Lieitation. Auf der Zollkammer in 
Granica findet am 4. (16.) September d. J. der 
Verkauf von verſchiedenen confiscikten Waaren 
und Spiritus auf dem Wege des Meiſtgebots 


Li 
i 


a 
— Wie der „Kur, codz.* berichtet, findet am 

5. September d. J. vor der Griminalabtbei- | 

lung des Warſchauer Bezirksgerichts die 

Verhandlung gegen den dortigen Kaufmann 


ſchon genannten Riede, auf ziemlich ſchmaler 


toffeln als „Branntwein“ erzeugt, iſt ein armſe⸗ Zone des rechten Charente-Ufers, zwiſchen Angou⸗ 


liges Falſificat, das ſich mit 
ſchmückt, der ihm nicht gebührt und der gerade 
dadurch in Verruf gekommen iſt. Selbſt die aus 
den Rückſtänden der Weinbereitung: Treſtern, 
Trub, Geläger, dargeſtelllen Sprite ſind kein 
echter Cognac. Dieſer kann nur aus wirklichem 
Weine, und zwar aus dem weißen Weine der 
Charente, dargeſtellt werden; auch andere fran⸗ 
zöfifche Rebenſäfte werden auf Branntwein vers 
arbeitet, ſie geben aber alle nicht das wahre Pro⸗ 
dutt; es iſt, gleich dem Champagner, an den Bo» 
den gebunden und eng begrenzt. Daher unter⸗ 
ſcheidet man auch die verſchiedenen in den Handel 
kommenden Arten des Cognacs durchaus nach 
ihrer Provenienz gerade fo wie die Weine, alſo 
nach „Gewächſen“ oder „Crus“, deren es haupt⸗ 
ſächclich vier find, welche in Betracht kommen. 

Der edelſte Cognac führt den Namen „Fine 
Champagne“, und zwar daher, weil er als Li⸗ 
qucurzuſatz für die beſten Champagnerſorten ver» 
wendet wird. Seine Qualität ſchreibt ſich nicht 
her von der ſorgſamen Deſtillation oder der 
Gradhältigkeit, ſondern beruht einzig auf Arom 
und Geſchmack, dieſe aber ſind Producte der Lage. 
Segonzac iſt das Centrum des Fein⸗Champagner⸗ 
Cognac, der Hauptort des Cantons gleichen Na⸗ 
mens zwiſchen den Flüſſen Ne und Charente, die 
ſich bei Merpins vereinigen: die Communen 
ihres geſegneten Deltas bilden die Hochſchule der 
Cognac-⸗Brennerei und deren Erzeugniſſe den 
Gipfel des Erreichbaren. 

Den zweiten Rang nimmt ein die „petite 
Champagne“, immer noch würzig und fein genug 
zu dem „Dosage“ für kleinere Schaumweine; das 
Material dazu liefern einige Gemeinden des Can⸗ 
tons Angouleme und faſt das geſammte Weinge⸗ 
biet der Cantone Chäteauneuf und Blanzac in 


der oberen Charente, in der unteren aber 
der Canton Archiac und diverſe Kirchſpiele 
der Cantonea Jonſac, Pons und Seintes. 


Der Productionsbezirk des feineren Cognacs iſt 
daher verhältnißmäßig auf einen ſehr geringen 
Flächenraum beſchränkt. 

In die dritte Claſſe rangiren „Borderi es“ 
„Eins bois“; die Weine, aus welchenſi e dar⸗ 
geſtellt werden, wachſen in den Grenzdiſtrilten der 


einem Namen lèeme und Saintes bei Barbezieux, 


Prouillar 
Matha; die Bezeichnung „Feindolz“ führen fie 
aus dem Grunde, weil die Deſtillate gern einem 
längeren Lager im Faß behufs eines harmoniſchen 
Ausbauens unterzogen werden. Faß iſt aber nicht 
Faß, wie gleich nachher auseinandergeſetzt werden 
wird. 

Die vierte Stufe nehmen endlich die „Deu- 
xiemes bois“ oder „Eaux-de-vie de Saintonge“ 
ein; ihre Weinladen find am weiteſten von Cognac 
entfernt und vertheilen ſich auf die Communen 
Aigrefeuille, Surgeres, St. Jean-d'Angely und 
La Rochelle, auf die Inſeln Pre und Dleron. 
Zu den „Zweitholz“⸗Sorten dürfen ſchon Lager⸗ 
fäſſer von minderer Qualität verwendet werden. 

Das find die vier Claſſen jenes geiſtigen 
Fabrikats, welches einzig auf den Namen „Cognac“ 
Anſpruch erheben darf. Jedermann weiß aber, 
daß die Flagge die Waare deckt, und daß kein 
Papier geduldiger iſt, als das zu Getränke⸗ 
Etiquetten benützte. Mit ſeinem Erzeuger, 
dem Rebenſaft, hat auch der Cognac gemein, 
daß Spritmaſſen, die zu ſeinem beſchränkten 
Productiondgebiet in gar keinem Verhältniſſe ſtehen, 
unter ſeinem Namen verhandelt und conſumirt 
werden, wobei in nicht geringem Grade die Ur⸗ 
theilsloſigkeit oder Leichtgläubigkeit der Mehrzahl 
der Verbraucher mit ins Spiel kommt. Schon 
in Frankreich ſelbſt beginnt die Irrführung. Denn 
natürlich wird auch außerhalb der Charente Weiu⸗ 
branntwein in Menge dargeſtellt, ſo der zuweilen 
unter echter Bezeichnung in den Handel gelan⸗ 
gende Armagnac aus den Departements Gers, 
Landes und Lot⸗et-Garonne lerſteres erzeugt den 
Bas⸗Armagnac, das zweite den Armagnac ſchlecht⸗ 
weg, letzteres den Haut⸗Armagnac oder Ténareze), 
der Marmande, die Eaux-de-vie von Languedoc, 
Andayc und Montpellier aus den Departements 
Gard, Hérault und Aude ac. a 

Alle dieſe, nicht ſelten ſehr feinen Schnäpſe 
werden nur aus fehlerhaften, kranken Weinen oder 
aus den geringen Sorten ſchlechter Jahrgänge ger 
brannt, gehen aber zum größten Theile unter den 
Namen Cognac oder Brandy in die Welt. Dieſen 
tragen aber auch mit größter Keckheit jene eigens 
fagonnirten Deſtillate des Nordens aus Rüben 


Wil. Podgörski, welcher der Aneignung 
Summe von 4,500 Röbl. und der Wechſelfälſchun 
angeklagt iſt, ſtatt. 


Sonnabend Abend eine recht häßliche Scene ab 
Zwiſchen dem 5. und 6. Acte war eine unvor 
hergeſehene Pauſe von 45 Minuten entſtanden, 
weil von den 18 Soldaten, die in dem Stücke 
„Napoleon in Spanien“ mit auftreten, einer ab⸗ 
weſend war. 
Zeit zu lang. Es fing plötzlich feinen Mißfall 
durch lärmende Kundgebungen zu äußern an, ja 
ein junger Mann im Parkett ſchlug ſogar mit 
dem Stocke auf eine Bank. 
wurde durch einen anweſenden Gorodowoi arretirt, 
worauf ſich der Lärm legte. Nachdem die 18 
Mann endlich zur Stelle waren, konnte die Vor⸗ 
ſtellung fortgeſetzt werden. Wenn wir auch der 
Direction keinen directen Vorwurf über dies Vor⸗ 
kommniß machen wollen, ſo meinen wir doch, daß 
die ſo langwierige Ausdehnung der Pauſe zu 
vermeiden geweſen wäre, 
fehlenden Mann geſpielt hätte. 


hat ein Omnibus⸗Unternehmer auf der Strecke 
Lodz⸗Pfaffendorf bei ſeinem Wagen eingeführt. 
Seit einigen Tagen erblickt man oberhalb des 
Wagens zu beiden Seiten Schilder, welche die 
Endziele der 
zeigen. 


mitee der F e einig 
I 


zwungen, von einigen Exponenten die Beza 
der Plätze auf gerichtlichem Wege einzutreiben. 


verdient. 


überraſchende Productionen vornimmt. Merkwür⸗ 
wurde geftattet, ihr Grundkapital um 1,000,000 dig ift, daß die Thiere, welche in ihrer urſprüng⸗ 


ein 


— Im Sommertheater ſpielte ſich a 


Dem Publikum wurde darüber die 


Dieſer Ruheſtörer 


wenn man ohne den 


— Eine lobenswerthe Einrichtun 


Fahrt und den Fahrpreis an⸗ 


— Nach der „Gaz. Handl.“ iſt das Ep. 


ge 
ung 


— Ein zoologiſches Muſeum iſt ſeit 
einigen Tagen vorübergehend im Meifterhaufe er⸗ 
öffnet worden, das dieſen Namen auch wirklich 
Es enthält nicht, wie andere größere 
wiſſenſchaftliche Inſtitute, eine reichhaltige Samm⸗ 
lung, ſondern zeichnet ſich vielmehr durch Thier⸗ 
Specialitäten aus. Deswegen iſt es auch überaus 
intereſſant für Jedermann, und der Beſuch nach 
den verſchiedenſten Richtungen unterhaltend und 
belehrend. Beſonders von dem Affenkäfig und 
den Krokodilen gilt dies in erſter Linie, von den 
letzteren weiſt das Muſeum Riefenegemplare auf 
mit einem Alter bis zu 300 Jahren. Dadurch, 
daß von Zeit zu Zeit Belehrungen über das 
wiſſenswertheſte der Reptile und der übrigen 
Thierwunder abgegeben werden, fällt es ungemein 
leicht, ſich mit Allem zurechtzufinden. Als be⸗ 
deutſamſte zoologiſche Rarität des Muſeums 
dürften wohl die chinefiſchen Zwerghirſche, ſowie 
das Ichneumon betrachtet werden. Die Thiere 
find überaus ſelten und vorttefflich erhalten. Dazu 
kommen zahlreiche Vögel, wie Singvögel und 
Papageien, mehrere afrikanſſche Rieſenſchlangen, 
die ſich durch enorme Muskelkraft auszeichnen, 
und mit denen Miß Zephora, die ſogenannte 
Schlangenkönigin, auf einer kleinen Bühne allerlei 


lichen Heimath in dem Dickicht der Palmwälder 
Afrika's haufen, die gefürchtetſten Feinde der Lö⸗ 
wen ſind. Mit ihnen nehmen ſie denn auch den 
Kampf unter Uniſtänden auf. Die Schlangen 
können, ohne zu verenden, jahrelang hungern und 
brauchen zu ihrer Erhaltung nichts als Wärme, 
was durch Einhüllen in Wollendecken erreicht 
wird Schließlich ſei noch auf ein maleriſch 
ſchönes Panorama von Rhein- und Alpenland» 
ſchaften aufmerkſam gemacht, das dem Publikum 


— . — — —-— 
und Kartoffeln, die der biedere Franke gemeinig⸗ 
lich Eaux-de-vie de Danzig zu tituliren beliebt. 
Und vielleicht das Dreifache der franzöfiſchen 
Production wird im Auslande als „Cognac“ ver⸗ 
läſtert und erzeugt aus dem nichtswürdigſten Ma⸗ 
teriale unter Zuſatz von Caramel, Eichenrinde, 
Salpeter⸗Aether, Hayſanthee, Sternanis u. ſ. w. 
zur Täuſchung ungeübter Sinne, insbeſondere zur 
Verdeckung des abſcheulichen Fuſelöl⸗Gehaltes. 

Es iſt ganz merkwürdig: alle neueren Er⸗ 
findungen der Zymotechnik, die Conſtruction ver» 
vollkommneter Apparate, Anwendung unbelebter 
Motoren und andere Hilfsmittel einer vorange- 
ſchrittenen Mechanik prallen unwirkſam ab bei der 
Cognac⸗Fabrikation. Der echte wahre Stoff kann 
nur erzeugt werden nach Urväterweiſe im einfach⸗ 
ſten Deſtillirapparat mit Blaſe und Helm — 
döchſtens einem Vorwärmer — nebſt Kühlfaß; 
alle verbeſſerten, öfters höchſt finureich combinirten 


Apparate liefern ein Product, dem das rechte 


Etwas fehlt. Jene alte Methode iſt deshalb in 
allen Ufinen der Charente mit zäheſter Anhäng⸗ 
lichkeit beibehalten; bei ihr muß der Körper zwei⸗ 
mal durch Retorte und Schlangenrohr gequält 
werden, um endlich den Geift mit allem Duft 
und Wohlgeſchmack freizugeben; bei der erſten 


Deſtillation wird nur das Brouilli, deutſch der |: 
Lutter, gewonnen, den die zweite erſt in den vol⸗ 
lendeten Stoff, in „Eaux-de-vie“, verwandelt, 
welches aus einer Miſchung von etwa gleichen J 
Theilen Weingeiſt oder Alkohol und Waſſer be⸗ 


ſteht. Den Namen „Esprit“ erhält das fortge⸗ 


ſetzte Deſtillat, ſobald ſein Gehalt an Alkohol 


denjenigen an Waſſer bedeutend überwiegt. Genau 


fo wie die Cognac⸗Darſteller an den Ufern der 


Charente machen es die „Beerenbrenner“ in den fi 
Alpen Oeſterreichs und der Schweiz, auch im 


Schwarzwald und in den Vogeſen bis zur Haardt; J. 


ſie, die aus allem Obſte, vornehmlich aus Kir⸗ 
ſchen, aus wilden Beeren und Wurzeln, vortheil⸗ 
haft bekannte Schnäpſe abzuziehen wiſſen, benützen J. 
noch die älteſte Alchimiſtenform der Deftillirge- 
räthe und behaupten, mit keiner anderen das Arom 
ihrer „Brenntſe“ feſthalten zu können. 

In Geſchmack und Geruch zeichnet ſich der 
echte Cognac vor allen ſeinen zahlreichen Rivalen 


auf dem Gebiete des ſcharfen Spirituoſenthume ß 
auf fo eigenthümliche und eindrucksvolle Weiſe p' 


192. 


Dienſtag, den 8. (20.) Auguſt. 


1895. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Mehr getragen als geſtützt von dem jungen Mädchen neben 
ihr, erſchien eine Dame, die offenbar ſchwer krank und vor Schmer⸗ 
zen ſtöhnend, das Haupt auf die Schulter ihrer Begleiterin geneigt, 
flehende Blicke zu den Inſaſſen der Stube hinüberſchickte, wie ein 
Bild des Jammers und Leidens. Sie war jung und ſchön, aber 
erſchreckende Bläſſe lagerte ſich auf ihren regelmäßigen Zügen und 
wirr hing die Fülle der ſchwarzen Locken auf Bruſt und Schultern 
hernieder. 

Ihre Begleiterin und Stütze, ein junges Mädchen von ungefähr 
20 Jahren, zeigte ebenfalls ein blaſſes, von durchlittenen Anjtrenguns 


gen zeugendes Geſicht, aber ihre Figur hielt ſich ſtraffer aufrecht und 


ſtützte ihre Herrin mit energiſcher Thatkraft, und in dem hübſchen 
Geſichtchen blitzten hell zwei blaue Augen, die zu den braunen Haaren 
in einem pikanten Gegenſatze ſtanden. Das war Marie Denfert, des 
Meiſters älteſte Tochter, an welche er vorhin noch mit dem Gefühle 
der Befriedigung über ihre ſichere Abweſenheit gedacht hatte. Hinter 
dieſer Frauengruppe zeigte ſich ein alter Diener mit einem 3 — 
4jährigen Knaben auf dem Arme. 

Der Meiſter und ſeine Familie waren bei dem plötzlichen über⸗ 
raſchenden Anblick aufgeſprungen und ſtarrten die Ankömmlinge 
ſprachlos an. Die Mutter fand zuerſt Worte. 

„Marie, Mädchen, wo kommſt Du her?“ 

„Schnell, Mutter, beſorge ein Bett für die Frau Marquiſe. Du 
ſiehſt, ſie iſt ſehr leidend. Ich erkläre Euch nachher. 

Der Meiſter begriff auch ohne Erklärung, was vorgefallen. 

„Schnell, Frau,“ rief er, „die blaue Stube oben! Hier, Made⸗ 
lon, hurtig Feuer in dem Kamin gemacht, und Du Babette, koche 
etwas Warmes! Inzwiſchen genießen Sie ein Glas Wein, Frau 
Marquiſe, und ſeien Sie herzlich willkommen im Hauſe Ihres erge⸗ 
benen Dieners.“ 

Ein Blick der kranken Frau dankte für die freundliche Aufnahme, 
ſprechen konnte ſie nicht. Nach fünfzehn Minuten lag die Kranke 
weich gebettet in dem freundlichen Gaſtzimmer des Denfertſchen Hauſes, 
neben ihr auf improviſirter Lagerſtelle ihr Knabe, und Marie und 
deren Mutter waren bemüht, den Beiden warmen Thee einzuflößen 
und mit allen Kräften für ihre Bequemlichkeit zu ſorgen, während 
unten Meiſter Denfert um den alten Mann, den Diener, der eben⸗ 
falls vor Kälte und Anſtrengung faſt ohnmächtig erſchien, ſich 
bemühte. 

Jetzt verfiel die Kranke in wohlthätigen Schlummer und auch 
der Knabe entſchlief — nun erſt konnte Marie auch an ſich denken, 
die der Erquickung und Erholung nicht minder bedurfte, als die Uebri⸗ 
gen, aber bisher keine Zeit gefunden hatte, ihrer eigenen Schwäche 
zu gedenken. 

Dann erzählte ſie den ſtumm zuhörenden Eltern die Leidensgeſchichte 
der letzten Wochen. Wie der Herr Marquis in heiliger Begeiſterung 
für die Sache des Vaterlandes ſich an die Spitze der Frauktireurtruppe 
geſtellt habe, die unter dem ſtolzen Namen „unge urs ede la patrıc“ 
ſich in der Gegend bildete, aber von Anfang an über Zuchtloſigkeit und 
Unbotmäßigkeit geklagt habe; wie dann die preußiſchen Reiter, die gefürch⸗ 
teten blauen Ulanen eingerückt ſeien und einer von ihnen, zur Ueber⸗ 
raſchung der Marquiſe ein frommes Lied gefungen, fo daß dieſelbe, alle 
Scheu vergeſſend, in ihrer Sorge um ihr einziges krankes Kind ſich an den 
mitanweſenden deutſchen Arzt um Beiſtand gewendet habe. Und ſiehe! der 
Arzt habe nicht nur wirkſame Medicin verſchrieben, ſondern derſelbe junge 
Offizier, der das Lied geſungen, ſei ſogar mit Gefahr ſeines Lebens 
meilenweit in der Nacht geritten, die Medicin zu holen. Dabei ſei 
er von den Franctireurs, glücklicher Weiſe nur leicht, verwundet wor⸗ 


[4. Fortſetzung. 


den. Dann aber hätten die letzteren die Preußen im Schloſſe jelbjt 
überfallen wollen, und als der Marquis das nicht zugegeben hätte, 
daß die Retter ſeines Sohnes unter ſeinem Dache meuchleriſch ermor⸗ 
det würden, hätten die Anführer jener wilden Horde ihn ſelbſt, der 
ihnen als Hugenott immer verdächtig geweſen, niedergeſchoſſen. So 
ſei die Frau Marquiſe plötzlich und durch die Hand ihrer eigenen 
Landsleute Wittwe geworden. 

Ein Ruf des Entſetzens kam von den Lippen Denfert's und 
ſeiner Frau, als ſie dieſe Mittheilung ihrer Tochter vernahmen, und 
während die Frau einmal über das andere die Hände zuſammenſchlug 
und das Loos der armen Marquiſe bedauerte, ballte der Meiſter die 
dicken Fäuſte und ein bitteres: „Pauvre France!“ glitt über die 
zuſammengepreßten Lippen. 

„Aber das war erſt der Anfang unſerer Leiden,“ fuhr Marie 
fort, indem ſie die Thränen trocknete. „Kaum hatten uns die 
Deutſchen verlaſſen, als jene Unholde, die ſich bis dahin feige ver⸗ 
krochen hatten, zurückkehrten und in dem Schloſſe, das ſie des 
Herrn beraubt hatten, in rückſichtsloſeſter Weiſe zu ſchalten 
begannen.“ 

Sie geberdeten ſich wie die rechtmäßigen Erben von Chaumont, 
raubten und plünderten in ſchamloſer Weiſe und namentlich die An⸗ 
führer, ein Geiſtlicher und ein ehemaliger Offizier, trieben die Unver⸗ 
ſchämtheit jo weit, daß fie in trunkenem Zuſtande bis in die Ge» 
mächer der Frau Marquiſe drangen und wichtige Papiere von ihr zu 
erpreſſen verſuchten. 

Und gerade von dieſen Beiden wußte die arme, unglückliche Frau, 
daß ſie die Mörder ihres Gatten waren, daß an den Händen, die 
ſie jetzt nach dem Erbe ihres Sohnes ausſtreckten, das Blut ihres 
Gatten klebte. Zuletzt lebten wir als Gefangene nur noch hinter 
drei⸗ und viermal verſchloſſenen Thüren, während die ſogenannten 
„Vengeurs de la patric“ im Namen des Vaterlandes und der 
Freiheit von den Hauptſälen des Schloſſes Beſitz genommen hatten 
und daſelbſt ihre zuchtloſen Orgien feierten. 

Unſere Lage wurde unerträglich und wir ſchauten — Gott ver⸗ 
zeih’ uns die Sünde! — zuletzt ſehnſüchtig nach den Deutſchen aus, 
ob ſie nicht kommen und unſere Peiniger vertreiben wollten. Aber 
der Zufall fügte es, daß die Heerſäulen der Feinde rechts und links 
von Chaumont vorüber marſchirten und dieſes ſelbſt unberührt 
ließen. 

5 Als nun gar vor drei Tagen nach einer entſetzlichen Orgie, die faſt 
bis an den hellen Morgen dauerte und deren wüſter Lärm bis in 
unſer Gefängniß hinüber ſchallte, gegen Morgen, ſei es durch Unacht⸗ 
ſamkeit, ſei es durch Böswilligkeit und Uebermuth der Trunkenen 
eine Feuersbrunſt ausbrach und das Hauptſchloß nebſt dem einen 
Seitenflügel in Aſche legte, weil Niemand daran dachte, zu löſchen 
oder zu retten — da war unſeres Bleibens nicht länger an dieſer 
Stätte des Unheils und die Marquiſe ſelbſt war die erſte, die auf 
Flucht drang. Pierre beſorgte einen offenen Bauerwagen aus dem 
Dorfe und während die Flammen aus dem Dachſtuhle des alten 
Schloſſes zum leicht grauenden Decemberhimmel emporſchlugen, ver⸗ 
ließen die Frau Marquiſe mit ihrem kaum geneſenen Sohne, Pierre 
und ich das Schloß, in welches die junge Frau vor fünf Jahren mit 
fo. viel Hoffnungen und Träumen von Glück eingezogen war, 

„Wohin, gnädige Frau?“ fragte ich die Unglückliche, die halb 
bewußtlos neben mir ſaß und nur krampfhaft ihr Kind an die Bruſt 
drückte. Sie ſchüttelte ſtumm das Haupt und da gab ich, Eurer 
gedenkend, die Loſung: Nach Orleans! Pierre wollte Einwendungen 
machen, da führen wir dem Feinde gerade entgegen, ich aber meinte, 


das ſchade nichts, denn da ſeien wir am eheſten und beſten in Sicher 
heit. Solch' eine Furcht hatte mich vor den zügelloſen Landsleuten 
gepackt, während ich den Deutſchen das Vertrauen ſchenkte, daß ſie 
wehrloſen Frauen und einem Kinde und Greiſe nichts zu Leide thun 
würden. Und dies Vertrauen hat mich nicht getäuſcht. Zwar wur⸗ 
den wir endloſe Male angehalten und examinirt, aber Niemand be⸗ 
gegnete uns roh und unanftändig, und zuletzt ftellte ein höherer Offizier 
uns einen Paß aus, mit dem wir ſicher bis an die franzöſiſchen Vor⸗ 
poſten und dann bis hierher gelangten. Es war die höchſte Zeit. Die 
Marquiſe iſt durch die vorhergegangenen Aufregungen und Strapa zen 
der dreitägigen Reiſe bis auf's Aeußerſte erſchöpft, ihre Nerven ſind 
ſurchtbar angegriffen, und ich fühle mich nicht minder mit⸗ 
genommen.“ 

„Armes Kind! Arme Frau!“ ſprach Meiſter Denfert beklom⸗ 
men, „ich fürchte, Ihr ſeid aus dem Regen in die Traufe gekommen, 
denn was Ihr durchgemacht, ſteht uns, wenn mich nicht Alles täuſcht, 
in vergrößertem Maßſtabe hier bevor.“ 

„So glaubſt Du, Vater, daß Orleans — — “ 

„Zum zweiten Male verloren gehen und den Feind in ſeinen 
Mauern ſehen wird. Ja, das glaube ich leider, — Frankreichs 
Söhne ſind entartet und zuchtlos geworden; Deine Erzählung hat 
es mir auf's Nene bewieſen.“ 

Wirrer Lärm und hallendes Getöſe von der Straße her unter“ 
brachen den Sprechenden. Ein Knäuel wild ſchreiender und geſticu' 
lirender Menſchen, aus dem einige Uniformen hervorleuchteten, wälzte 
ſich die Straße herauf. Wüſtes Geſchrei und Gejohle, dazwiſchen 
einzelne Rufe, wie „Verrath! Wir ſind verkauft! An die La⸗ 
er mit den Verräthern!“ tönten zu den Laufchenden 
herüber. 

„Da haſt Du die Beſtätigung eher, als ich es ſelbſt glaubte,“ 
meinte Denfert mit verächtlichem Lächeln. „Das ſind unſere Maul⸗ 
helden von geſtern und von vorgeſtern, die nun geſchlagen zurück⸗ 
kommen. Natürlich ſind ſie verrathen und verkauft.“ 

Damit verließ er die Stube, um den unerwünſchten Ankömm⸗ 
lingen entgegen zu gehen und Näheres zu erfahren; die Frauen 
aber blieben mit angſtbeklommenem Herzen zurück. 


III. 


um Orleans lagerten am Abende des 2. 
Dezember die deutſchen Truppen. Der Tag war blutig geweſen und 
hatte auf beiden Seiten viele Opfer gefordert. Die Bayern hatten 
bei Loigny harten Stand gegen die franzöſiſche Uebermacht gehabt, 
bis die kräftigen Mecklenburger und Hanſeaten ihnen zu Hilfe eilten 
und den Feind zum Rückzuge nöthigten, 

Ebenſo hatten die Weimaraner ihren Gegner gefunden und nur 
der kräftigen Unterſtützung ihrer zahlreichen Cavallerie hatten ſie es 
zu danken, daß ſie am Abende doch den Sieg in Händen hielten und 
den tapferen Gegner bis hinter Artenay zurückwarfen. Ja, tapfer 
hatte ſich die Armee Aurelles de Paladines gehalten, das mußte ihr 
auch der Feind laſſen, ſoweit ſie aus regulären Regimentern 
beſtand. 

Aber die Herren Mobilgardiſten und Franctireurs hatten an 
dieſem Ruhme keinen Antheil, ſie hatten wohl kaum eine Salve abge⸗ 
wartet, ſondern gleich ihr Heil in der Flucht geſucht. So hatten die 
Deutſchen denn auch wieder 2000 unverwundete Gefangene am heu⸗ 
tigen Tage gemacht. 

Nun war die Nacht gekommen und die Wachtfeuer lohten 
überall auf. Aber meiſt ging es nicht lärmend und luſtig an ihnen 
zu, wie ſonſt wohl, ſondern mit der Nacht hatte ſich der bleierne 
Schlaf der Ermattung nach dem angeſtrengten Tagewerk auf alle 
diejenigen gelagert, welche nicht die eiſerne Pflicht des Dienſtes 
wach erhielt. 

Vor den Schlafenden, zu deren Bewachung und Deckung, ſtan⸗ 
den die Doppelpoſten der Infanterie und lugten, das Gewehr ſchuß⸗ 
fertig im Arme, angeſtrengt in das Dunkel der Nacht hinaus, und 
hielten die Vedetten der Reiterei, Roß und Reiter, 
unbeweglich und lautlos, als wären ſie aus Stein ge⸗ 
meißelt. . 

Wenige hundert Schritte hinter ihnen hatten ſich in einer Terz 

rainfalte, hinter einer Hecke oder, wo das gute Glück es 
gab, in einem verlaſſenen Gehöfte die Feldwachen ein⸗ 
eniſtet. 
i 1 am rechten Flügel der deutſchen Aufſtellung hielt ein Zug 
des X. Ulanenregiments unter Lieutenant v. Hochfeld die Feldwacht; 
Pferde und Mannſchaften hatten vor dem heftig ſchneidenden Oſtwind 
Schutz am Abhange eines kleinen Tannengehölzes geſucht, während 
die Vorpoſten auf freiem Felde ſchutzlos allen Unbilden der Witterung 
preisgegeben waren. 
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Der Wachthabende hatte ſoeben feine Poſtenkette revidirt un d 
kehrte nun zu dem Gros ſeiner Mannſchaft zurück. Ein älterer 
Unteroffizier trat ihm entgegen: „Herr Lieutenant, es ſind zwei 
Kochgeſchirre voll Branntwein für die Mannſchaften gekommen und 
auch etwas Cognac für den Herrn Lieutenant — Herr Stabsarzt 
Doctor Senden ſchickt ihn!“ 

„O, das iſt gut. Kunze! Vertheilen Sie den Branntwein ſofort 
an die Leute, aber vergeſſen Sie mir vor Allem die Ulanen auf Poſten 
nicht — die brauchen ihn am nothwendigſten. Es iſt bitter kalt. 
Und den Cognac für mich ſchicken Sie mir auch gleich — mir friert 
die Seele im Leibe. Haben wir gar nichts für die Gäule ?“ 

„Leider nichts,“ meinte der Unteroffizier ach ſelzuckend. 

„Das arme Vieh — ſeit zwölf Stunden unter dem Sattel und 
nun nichts zu freſſen. Vor 4 Uhr werden wir nicht abgelöſt und 
jetzt iſt es 11 Uhr. Iſt die Patrouille zurück!“ 

„Zu Befehl, nein!“ 

Mit einem hörbaren Seufzer wandte ſich der Lieutenant ab und 
der Stelle zu, wo auf wollenen Decken ein möglichſt geſchützter Platz für 
ihn eingerichtet war. Sein Herz war ihm ſchwer und bitterer Unmuth 
laſtete auf ihm. Nicht ſeine augenblickliche Lage mit ihren Strapazen 
und Eutbehrungen, auch nicht die ihm etwa drohende Gefahr waren 
es, die jenen Seufzer erpreßt hatten, ſondern das Sant ſeines 
guten und treuen Georg, über das er ſeit heute Morgen im Unge⸗ 
1 war und nun anfing, die allergrößten Befürchtungen 
zu hegen. 

Hochfeld machte ſich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe, daß er den 
Bitten des Burſchen nachgegeben und ihm zu dem abenteuer⸗ 
lichen Ritt, den jener vorhatte, Genehmigung und Urlaub ge⸗ 
geben hatte. 5 

Auf feinen Kreuz- und Querritten war das X. Ulanenregiment 
geſtern Abend in ein Dorf gekommen, das von Schloß Chaumont 
nur etwa zwei deutſche Meilen entfernt lag. Bei dem Namen „Chau⸗ 
mont“ war eine Fluth von Erinnerungen in der Seele des jungen 
Offiziers aufgetaucht, welche die ſchnell wechſelnden Eindrücke des 
Feldlebens faſt ſchon in Vergeſſenheit gebracht hatten. Er ſah ſich 
wieder am Harmonium ſitzen und zum Choral präludiren, dann 
ſchwebte die Erſcheinung der ſchönen Schloßfrau, wie von überirdi⸗ 
ſchem Glanze umſtrahlt, vor ihm auf. 

Nun ſah er ſich mit dem treuen Georg in die Nacht hinein⸗ 
galoppiren, um Medicin für den kranken Knaben jener Frau zu holen, 
die lärmenden Auftritte des Pöbels in jener Stadt und mitten da⸗ 
duschen die imponirende Geſtalt des Schloßherrn ſtanden lebendig 
vor ihm. { 2 
Zuletzt ſah er ſich blutend und halb ohnmächtig vom Pferde 
ſinken und acht Tage ſpäter an der Bahre des meuchleriſch erſchoſſe⸗ 
nen Schloßherrn die wunderſchöne Frau, die es ihm angethan, in 
Wittwentrauer vor ihm ſtehen. Als der junge Offizier ſo weit in 
ſeinen Erinnerungen gekommen, zog er, da er allein war, eine kleine 
Brieftaſche aus der Bruſttaſche und ſchaute mit verklärtem Angeſicht 
auf die mit gelber Seide dareingeſtickten Worte: 

f „ „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ 

Aber gleichzeitig hatte ſich auch leibhaftig die Geſtalt ſeines treuen 
Georg vor ihm aufgepflanzt mit einem Geſichte, in dem eine flehent⸗ 
liche Bitte geſchrieben ſtand. 

„Herr Lieutenant!“ 

„Was willſt Du, Georg?“ 

„Von hier bis Chaumont 
und — — und — —“ 

„Und nun?“ 

„Und der Maire hier ſagt, das Schloß iſt in Flammen aufge⸗ 
gangen, die Franctireurs haben es angeſteckt und dann ſind ſie abge⸗ 
zogen. Die armen Frauensleute — verzeihen der Herr Lieu⸗ 
tenant, daß ich die gnädige Frau Marquiſe ſo nenne, aber 
ich dachte — —“ 

Der Lieutenant mußte lächeln, obgleich bei den Nachrichten aus 
Chaumont auch ihm ſiedend heiß geworden war, 

„Und was dachteſt Du, Georg?“ 

„Daß ich mal rüber reiten möchte, wenn der Herr Lieutenant 
es erlauben,“ platzte der ehrliche Burſche heraus, flehentliche Blicke 
zu ſeinem Herrn hinüberſendend, „und nach dem Rechten ſehen. Ge⸗ 
fahr iſt gar nicht dabei, Herr Lieutenant, und ich nehme den Hilde⸗ 
brand mit, der geht gerne mit mir. Wir wollen auch ganz vorſichtig 
ſein, aber der Maire ſagt, die Franctireurs ſeien alle abgezogen. 
Erlauben es der Herr Lieutenant nur!“ a 

Hochfeld hatte das Anſuchen rundweg abgeſ lagen, denn er ; 
ſich ſeiner Verantwortlichkeit für das Leben 11 beiden bedeute 
wohl bewußt. 


find es nur zwei Meilen 
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unentgelt lich zur Einſicht offen ſteht. Wer ſich alſo 
einige vergnügte Augenblicke verſchaffen will, gehe 
in das, wie geſagt, empfehlenswerthe Muſeum! 

— Bis jetzt haben die Pilzſammler nur 
wenig Ausbeute gehabt, denn die Frühjahrsernte 
von Mitte Mai bis Mitte Juni und die bishe⸗ 
rige Sommerernte blieb ganz aus. Steinpilze und 
andere edle Sorten wurden nur vereinzelt gefun⸗ 
den, und ſelbſt die im Volksmunde „Gälchen“ 
genannten Schwämme kamen nur in kleinen Po⸗ 
ſten auf den Markt. Die Haupternte der Pilze 
iſt allerdings erſt vom letzten Drittel des Auguſt 
bis in den October hinein zu erwarten. Hoffent⸗ 
lich wird der Ertrag in dieſer Periode reichlicher 
ſein. Als Hauptſorten der genießbaren Pilze kom⸗ 
men in unſeren Wäldern in Betracht die Stein⸗ 
pilze, ee. Rothhäuptchen, Champig⸗ 
nons, Eierpilze und Gälchen, geſammelt werden 
auch die Schleim⸗ oder Graspilze, Mooshäuptchen, 
Milchpilze, Reizker u. A. m. 


— Eine neue Schulbank hat Oberbau⸗ 
rath W. Rettig zu Berlin conſtruirt. Während 
die Schulhausbauten zur Zeit in allen größeren 
Städten nach übereinſtimmenden, allgemein an⸗ 
erkannten Grundſätzen geplant und durchweg mu⸗ 
ſterhaft hergeſtellt werden, gilt dies von den 
Schulbänken nicht in gleichem Maße. Jede 
Gemeinde hat ein anderes Bankſyſtem, und ſelbſt 
in den allergrößten Städten findet man noch die 
alte gute Holzbank aus vorhygieniſcher Zeit. Wie 
groß die Unterſchiede der einzelnen Syſteme find, 
bat Rettig auf Grund amtlich erholier Unterla⸗ 
gen zuſammengeſtellt. Die Schulbank für die 
oberſte Klaſſe der Volksſchule in Berlin hat eine 
Sitzbank, welche nur 12 em vom Pult abgerückt 
iſt, in Frankfurt a. M. reicht dagegen der Sitz 
der entſprechenden Schulbank noch 3 em unter 
das Pult hinunter. Während die Rücklehne der 
berliner Bank etwa 44 em vom Pult entfernt 
iſt, beträgt dieſes Maß in Breslau nur etwas 
über 27 em, alſo 17 em weniger; bei 10 Bänken 
macht dies 1.70 m aus, um welches Maß dem⸗ 
nach die hinterfte Bank und die darauf ſitzenden 
Schüler in einer berliner, Schule weiter vom 
Lehrer entfernt find, als in einer breslauer. Das 
Pult der leipziger Schulbank ſſt um 6 cm höher 
über der Sitzbank als das einer entsprechenden 
berliner Schulbank. Dabei haben alle die vers 
ſchiedenen Syſteme Mängel mannigfacher Art und 
gerade dieſe Mängel haben eben verhindert, daß 
ein Syſtem ſich allſeitig Eingang verſchafft hat. 
Oberbaurath Rettig glaubt nun mit feiner, neuen 
Schulbank alle dieſe Mängel beſeitigt zu haben. 
Die Rettig 'ſche Schulbank ift, zweifigig, troß der 
vermehrten Zwiſchengänge beanſprucht ihre Auf⸗ 
ſtellung aber doch keinen größeren Raum als die 
der mehrſihigen Bänke, weil Rettig eine Ver⸗ 
1 50 der Sitzbank hat eintreten laffen, die 
noch den Vortheil bringt, daß der Schüler ſich 
nicht anders als vor die Mitte ſeines Pultes ſetzen 
kann. Durch die Conſtruction des Sitzes iſt der 
Schüler zugleich zur dauernden Geradehaltung 
ſeines Oberkörpers gezwungen, ohne doch die 
wünſchenswerthe Bewegungsfreiheit zu vermiſſen. 
Die neue Bank beſteht aus einem feſt verſteiften 
unveränderlichen Ganzen und hat keine bewegli⸗ 
chen Theile, welche durch Geräuſch oder mangel⸗ 
hafte Beſchaffenheit den Unterricht ſtören. Die 
Füße der Schüler ſtehen guf einem Roſt, bleiben 
in Folge deſſen warm und trocken; da der 
Schüler beim Erheben vom Roſt heruntertritt, 
wird durch das Erheben eines Schülers weder die 
— . — — —— 
aus, daß er unbedingt „König der Schnäpfe“ ge⸗ 
nannt werden muß, wenn man überhaupt einem 
ſo edel geborenen und mit adeligen Eigenſchaften 


Phi ſehr problematiſcher Erſcheinungen aufzu⸗ 
reten. 
bare Eigenſchaften laſſen ſich übrigens ziemlich 
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Ausficht des Lehrers auf die Hintermänner, noch 
die Ausſicht der Hintermänner auf Lehrer und 
Tafel verdeckt. Der Roſt verhindert zugleich das 
Aufwirbeln von Staub durch die Bewegung von 
vielleicht hundert unruhigen Füßen. Die Bank 
wird am Boden in der Weiſe befeſtigt, daß ſie 
umgelegt und dadurch der Saalboden zum Zweck 
ſeiner Reinigung jederzeit freigelegt werden kann. 
Die Bank wird in nächſter Zeit praktiſch erprobt 
werden. 

— Das nach Amerika entflohene deutſche 
Mörderpaar Oskar Heilmann und Mathilde 
Heinze, welches beſchuldigt wird, in Sarnowska 
in Poſen den Gatten der Heinze Herrn Julius 
Heinze, durch Gift umgebracht zu haben, wurde 
dieſer Tage vom Bund escommiſſär Lyman in 
New ⸗York verhört. Aus den von dem deutſchen 
Generalconſulat unterbreiteten Ausſagen von 
vierundzwanzig Zeugen geht hervor, daß die deut⸗ 
ſche Regierung berechtigt iſt, die Auslieferung der 
Heinze und Heilmann's zu fordern. Die Zeu⸗ 
genausjagen ergaben, daß Heilmann kurz vor 
em Tode Heinze's Arſenik gekauft hat und daß 
die Gattin Heinze's dieſem ein weißes Pulver in 
eine Taſſe Thee ſchüttete, nach deren Genuß er 
erkrankte. Eine Frau Keller, die mit den Flücht⸗ 
lingen die Reiſe nach New⸗Vork auf dem Dam⸗ 
pfer „Wedekind“ gemacht hat, inzwiſchen aber nach 
Deutſchland zurückgekehrt iſt, hat zu Protokoll 
gegeben, daß die Heinze und Heilmann ſich für 
Mann und Frau ausgegeben hätten. Commiſſär 
Lyman behielt ſich troß alledem feine Entſcheidung 
betreffs der verlangten Auslieferung noch vor, 
und das Mörderpaar wurde einſtweilen wieder in's 
Gefängniß zurückgebracht. 

— Ueber den Selbſtmord eines Berliners 
in Newyork liegt von dort die folgende Nachricht 
vor: „In einem Newyorker Logirhauſe hat ſich 
ein Herr Eugen B., der Bruder eines Berliner 
Theaterleiters, mittels Blaufäure vergiftet. Eugen 
B. war fünfunddreißig Jahre alt und ſeit faſt 
zwanzig Jahren in Amerika. Er war ein kränk⸗ 
licher Menſch und ſuchte in der letzten Zeit ſei⸗ 
nen Lebensunterhalt durch den Verkauf von Lot⸗ 
terie⸗Looſen zu erwerben. Er machte den Ein⸗ 
druck eines Schwind ſüchtigen. Seine hieſigen Ver⸗ 
wandten, beſonders ein vor einigen Jahren aus 
Amerika zurückgekehrter älterer Bruder, der in 


ihn ſeit Jahren. Directe Sendungen von Baar» 
geld in größerem Betrage wurden in der letzten 
Zeit nicht mehr an den Verſtorbenen gemacht, 
weil er dem Spiel ergeben war und die ihm zum 
Lebensunterhalt geſandten Summen ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft opferte. Man ſandte nur Checks, die ihm 
dann von befreundeter Seite in Theilbeträgen 
ausgezahlt wurden. Schon als neunjähriger Kna⸗ 
be hat Eugen B. in Berlin einen Selbſtmord⸗ 
verſuch gemacht.“ 

— Ein Blutbad auf hoher See. In 
Marſeille iſt Freitag der italieniſche Drei maſter 
„Giuſeppe Capadona“ aus Neapel mit einer Breter⸗ 
ladung eingetroffen, an deſſen Bord ſich während 
der Ueberfahrt ein furchtbares Drama abſpielte. 
In der Nacht zum 18. Juli, als alle Welt ſchlief, 
hallten plötzlich Schreie des Entſetzens und Todes» 
röcheln auf dem Deck wider. Ein Matroſe, ein 
Neger von den Philippinen, Pablo Oryon, hatte 
fih an einen der wachthabenden Matroſen heran⸗ 
geſchlichen und ihn erdolcht. Das unglückliche 
Opfer war ein gewiſſer Scoto Di Faſano, der 
mitten ins Herz getroffen ſeinen Geiſt aushauchte, 
ohne einen Laut auszuſtoßen. Der Mörder hatte 
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reift find. 5 
Nicht ganz leicht iſt es, bei dem durch die Chemie 


geförderten Raffinement der Nachbildungskunſt einen 
ausgeſtatteten Erzeugniſſe zumuthen darf, an der 


echten Cognac von dem falſchen zu unterſcheiden, 


namentlich in dem jüngeren Alter des erſteren. 


Jene beiden, dem Wiſſenden unverkenn⸗ 


ſchwer näher definiren ; immer habeu fie das Edle 


des Weines gehoben durch die Geiſtigkeit, den an⸗ 
genehm aufregenden Nervenſtich dis nicht durch 
empyreumatiſche Oele verunreinigten, ſelbſt ver⸗ 
gifteten Alkohols. Wie der Stoff aus welchem 
er gewonnen, veredelt ſich der Cognac mit dem 
zunehmenden Alter in wunderbarer Weiſe; er 
baut ſich aus, bis er, hundertjährig, gleichölig 
wird concentriitem Wein mit feingeiſtigſter Blume. 
Wie ſeine Zungenſchmeichelei und ſein Arom, ſo 
veredelt ſich ihm auch die Farbe mit den Jahren. 
Je beſſer ſeine Herkunft, je ſorgſamer nach ſelner 
Geburt die Pflege war, um ſo ſchöner, luelder, 
tiefer gefärbt iſt er von Anfang ab. 

Es giebt begeiſterte Verehrer, welche dieſes 
ſatte, etwas bräunliche Goldgelb überhaupt für 
die wundervollſte Farben⸗Nuance der Welt und 
für völlig unnachahmbar erklären; von allen 
Weinen des Erdballes zeigt nur einer im hohen 
Alter die nämliche: der in Krakau erzogene 
Tokayer. Uebrigens hilft der franzöfiſche Produ⸗ 
unt. dieſer gugenerfreuenden Eigenſchaft etwas 
nach: nicht blos die ſchöngoldige Färbung, ſondern 
auch der unvergleichliche Sondergeſchmack, welche 
der alternde Cognac erlangt, rühren zum Theile 
her von der zu ſeinen Lagergefäſſern verwendeten 
Holzart. Bei der Auswahl derjelden wird mit 
der größten Sorgfalt zu Werke gegangen. Aus⸗ 
ländiſche Dauben, welche, wie die flavoniſchen, für 
Bordeaux⸗ und Burgunder⸗Weine ſehr willkommen 
ſind, werden ihres großen Gehaltes an Tannin 
und bitteren Extractipſtoſſen halber gänzlich ver⸗ 
mieden, wohingegen das Eichenholz aus dem An⸗ 
gumois, Limoufin und Berri bevorzugt iſt, weil 
es, außer einem geringen Grade jener Buhfignzen, 
reichlich den Fay bſtoff Quereitrin enthält, der von 
der geiſtigen Flüfſigkeit langſam ausgezogen und 
aufgelöjt wird. Sonach wird auch die Bezeichnung 
des Cognats nach dem Holze erklärlich; mit 
„Mieux bois“, Altholz, bezeichnet man ſolche Sor⸗ 


ten, welche viele Jahre lang auf dem Faſſe ge⸗ 


| 


Dazu gehört eine feine, durch Uebung und Er⸗ 
fahrung ausgebildete Zunge, aber ſelbſt die gewieg⸗ 
teſten Spritmakler und Kellermeiſter täuſchen fich | 


manchmal und toriren als Fine Champagne, was 


ſich ſpäter als Saintonge herausſtellt. Es ſoll 
allerdings in der Stadt Cognac und in Segonzac 
einzelne Sachverſtändige geben, deren Deguſtation 
eine ſo ſichere iſt, daß ſie mit aller Beſtimmtheit 
Sorte, Lage und Jahrgang des Weines zu nennen 
im Stande find, aus welchem der Cognac deſtillirt 
wurde; ſie werden ſich aber auch manchmal täu⸗ 

n und dann ebenſo zu helfen wiſſen, wie die 
amoſen Weinprüfer der Pfalz und des Rhein⸗ 
gaus. Art und Qualität des zur De fan 
derwendeten Materials find freilich keinezwegs 
gleichgiltig: nicht alle Weine eignen ſich dazu. 
Am meiſten jene leichten, angenehm die Kehle 
hinabgleitenden Gewächſe ohne jede Säure, an 
welchen insbeſondere das fübdliche Frankreich ans 
derwärts noch völlig unbekannte Schätze birgt, 
deren Hebung umſomehr der Mühe lohnt, als ſie 
nebenbei ſpoltbillig find. Immer aber werden 
nur weiße Weine gebrannt, die rothen liefern ein 
untergeordnetes Product. Je älter der Wein, um 
ſo ebler der daraus gewonnene Cognac. Wie es 
ein Aberglaube ift, daß die Gährung des Moſtes 
alle Unreinigkeiten ausſcheide — ſo daß demnach 
die beliebten Keltertänze mit waſſerbedürftigen 
Füßen oder vielgebrauchten Stallſtiefeln nicht ſo 
viel auf ſich hätten — ſo iſt es auch ein ſolcher, 
wenn man der Ueberdampfung eine unbeſchränkte 
Läuterungskraft zuſchreibt. Im Gegentheile, ſobald 
ein Wein fuſelt oder den Bodengeſchmack hat, 
ſo zeigt auch das Deſtillat daraus die gleiche 
Eight. Ueberhaupt wird die Qualität eines 
Cogngc, ſeine Feinheit, ſein Arom, feine Schmal⸗ 
10 — (moelleux term tech.] durchaus ab⸗ 
hängig betrachtet von der Beſchaffenhelit des Bo⸗ 
dens, der den Stoff dazu geliefert hat. Daher 
lehnen ſich auch die Produtenten häufig auf gegen 
die Claſfification der Crus chärentais, welche 
ohne n e Begründung bisher dem Han⸗ 
del damit zur alleinigen Baſis gedient hat. 


von dem erſten Moment der Beſtürzung Nutzen 


gezogen und war in die Kabine des Deckofficiers 
Fatale Pasqual geeilt; auch dieſen ſtreckte er 
mit einem Dolchſtiche todt nieder. Mau ſuchte ſich 
le des Mannes zu bemächtigen, der ſich wie 
toll geberdete und noch einen Paſſagier, Namens 
Maggiore Cattello, und einen Matroſen Giordano 
Alfonſo ſchwer verwundete. Nach dieſen Mord⸗ 
thaten flüchtete ſich Pablo in die Taue des 
Maſtes. Ein Matroſe erbot fi, ihn nieder⸗ 
zuſchießen; aber der Capitain widerſetzte ſich 
dieſem Vorhaben; er ordnete an, man ſollte 
warten, bis Pablo ſelbſt herabſtiege. Der Mörder 
verblieb auf der luftigen Höhe volle 24 Stunden. 
Endlich ſtieg er mit einem Meſſer in der Hand 
auf das Verdeck herab, um zu trinken, in der 
Hoffnung, die Wachſamkeit der Mannſchaft zu 
täuſchen. Aller er wurde ſofort umringt und übel 
zugerichtet, da die Wuth der Mannſchaft gegen 
ihn aufs Aeußerſte geſtiegen war. Schließlich 
warf er ſich ins Meer und das Schiff entfernte 
ſich, während Pablo ſich noch einige Minuten 
über den Wogen hielt, bis dieſe ihn verſchlangen. 
Es iſt nicht bekannt, was den Neger zu dieſem 
Verbrechen veranlaßt hat. 

— Schon wieder iſt in Elberfeld eine ent- 
ſetzliche Blutthat verübt worden. Seit Wo⸗ 
chen trieb ſich in den Waldungen der Umgebung 
der Stadt ein Menſch umher, der kleine Kinder, 
Mädchen wie Knaben, an ſich lockte, ſie dann 
mißhandelte und ſich ſchließlich an ihnen in der 
ſchändlichſten Weiſe verging. Die Polizei gab 
ſich zwar alle Mühe, den Menſchen unſchädlich zu 
machen, konnte den Wüftling indeſſen nicht ers 
mitteln. Nun wurde das Scheuſal in der Nähe 
des Sandhofs, eines Sommerlolals, von einem 
der von ihm mißhandelten Kinder wiedererkannt. 
Die Mutter des Kleinen alarmirte ſofort die 
Nachbarn, die die Verfolgung des Burſchen auf⸗ 
nahmen und ihn auch ergriffen. Er war ſofort 
bereit, ihnen zur Polizei zu folgen, riß ſich auf 
dem Wege dorthin aber plötzlich los und ent floh 
in der Richtung nach Oſtersſiegen. Seine Ver⸗ 
folger blieben ihm jedoch auf den Ferſen und 
ſchrieen fortgeſetzt, man möge ihn feſthalten. In 
dieſem Augenblick trat der Abjährige Sohn Karl 
des Ackerers Wilhelm Becker von Oſtersſiegen 
aus dem Hauſe ſeines Vaters heraus, er hörte 
die Rufe und ſtürzte auf den 
Verfolgten, um ihn zu ergreifen. Da 
krachte plötzlich ein Schuß, und Karl Becker ſtürzte 
todt nieder; der Flüchtling hatte einen Revolver 
gezogen und dem jungen Mann eine Kugel in's 
Herz geſchoſſen. Einen Augenblick ſtutzten die 
Verfolge, dann aber liefen ſie wieder laut rufend 
hinter dem Mordbuben ber; der Poſthülfsbote 
Schrader, der in der Nähe wohnte, warf ſich 
ihm entgegen und riß ihn, obwohl er einen 
Schuß in die Schulter erhielt, nieder, bis andere 
Perſonen hinzueilten und den Menſchen knebelten. 
Inzwiſchen hatte ſich eine Menſchenmenge um 
den Mordbuben, den 25 Jahre alten Sohn eines 
Eiſenbahnſecretärs Arend, verſammelt. Einzelne 
flelen in gerechter Entrüſtung über ihn her und 
hätten ihn beinahe gelyncht. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Baumwollernte⸗ Schätzungen, 

Nach mehrfachen, ziemlich übereinſtimmenden 
Berichten wird die diesjährige Baumwollernte per 
Acker ungefähr ebenſoviel ergeben, wie die vor⸗ 
jährige; dagegen iſt um rund 13½ pCt. weniger 
Areal bepflanzt worden, als im Vorjahre, wo die 


Der verkehrsfähige Cognac — Eau-de- 
vie marchande — muß die holländiſche Probe 
beſtehen, d. h. in einer Erdrouvette geſchüttelt, 
lebhaft perlen; alsdann enthält er ungefähr 60 
Procent reinen Alkohol. Natürlich iſt dieſe Prü⸗ 
fung wenig ſicher und leicht herzuſtellen, wehalb 
denn die Spritwage neuerdings bevorzugt wird. 
In den beiden Charentes iſt der Alkoholmeter 
von Teſſa, in den ſüdlicheren Departements der⸗ 
jenige von Berie im Gebrauche, welche beide feh⸗ 
lerhaft und dem mer e i Gentefimal-Aräs 
ometer weit untergeordnet find. Da überall in 
der Welt, wo Handel und Durſt, auch Cognac zu 
finden iſt, ſo mag leicht ermeſſen werden, wie 
ſehr ein Mißtrauen gegen die Richtigkeit der 
Provenienz und Bezeichnung dieſer Waare Be⸗ 
rechtigung hat. Daß der daraus abdeſtillirte 
Stoff häufiger als gut iſt wieder zum Weine zu⸗ 
rückkehrt, iſt allbekannt; nicht blos der Cham⸗ 
pagner wird mit Weinſprit doſirt, ſondern auch 
viele andere vornehme Sorten, die zuweilen gar 
nicht ohne dieſen Zuſatz beſtehen können, wie z. 
B. der Portwein. f 

Der Franzoſe, namentlich der Pariſer, wel⸗ 
cher dem Gargarisme weit mehr huldigt, als man 
gewöhnlich annimmt — vide E. Zola „TAssom- 
moir“, — betreibt den Cognac⸗Cultus mit verſtänd⸗ 
nißinniger Paſſion. „Prendre un petit, „cogue“, 
histoire de se rincer la dent“ iſt allgemein 
üblich und wird niemals verſäumt. Selbſt in bür⸗ 
gerlichen Häuſern wird darauf gehalten, eine 
„Fine“, einen guten Tropfen „la bonne goutte“ 
in Vorrath zu haben. Weitblickende Väter legen 
an den Geburtstagen ihrer Kinder ein paar Fla⸗ 
ſchen in die allerverborgenſte Kellerecke, wo ſelbſt 
ſie heilig gehütet werden bis zum Hochzeitstage; 
dann erſcheinen ſie unter Rührung und Halloh, 
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bedeckt mit dem Staub und Spinnweb von ein 


paar Decennien, und kein Hausherr des Marais, 
kein Induſtrieller des Faubourg du Temple würde 
die Feier ohne dieſes Trankopfer für reell und 
pollſtändig erachten. Wie altes Silber und haus⸗ 
mochenes Leinen gilt in ſoliden Regionen „la 
Vieille“, das iſt die Flaſche alten Cognacs, für 
einen irreprochablen Probſtein der Reſptctabilität. 
Genommen wird der Cognac vorzugsweiſe zu, in 
und nach dem Kaffee. Nebenher heißt er allge⸗ 
mein verſtändlich „Ar“ oder „Pas“ oder auch „la 
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Ernte 9,850,000 Ballen ergeben hat. Zieht man 
hiervon ſelbſt 15 ¼ pCt. ab, jo würden wir dieſes 
Jahr immerhin noch 8,350,000 Ballen produci⸗ 
ren. Anhaltende Dürre im Auguſt und Septem⸗ 
ber könnte das Ergebniß weſentlich redueiren, wo⸗ 
egen genügende Niederschlage während der näch⸗ 
den zwei Monate dasſelbe entſprechend erhöhen 
würden. Nach dem jetzigen Stande der Baum⸗ 
wollſtauden hätten wir etwa 8,500,000 Ballen 
zu erwarten. Die jetzigen unſichtbaren Vorräthe 
können auf 1¼ Millionen Ballen veranſchlagt 
werden, was zuſammen mit der neuen Ernte 
einen Geſammtvorrath von 10,000,000 Ballen 
ausmachen würde. 
500,000 Geſchäfts⸗Reiſende 

giebt es in den Vereinigten Staaten. Man hat 
ausgerechnet, daß dieſelben jährlich für Eiſenbahn⸗ 
abrien, Hotel⸗Rechnungen die Summe von 500 

ill. Doll. ausgeben. Ihr Gehalt wird ebenfalls 
auf 500 Mill. Doll. beziffert, ſodaß alſo dieſe 
Geſchäftsreiſenden jährlich eine Milliarde Dollars 
in Umlauf ſetzen. — Die Zahl der in Deutſch⸗ 
land thätigen Reiſenden läßt ſich ſchwer feſtſtellen. 
Sie iſt vielleicht nicht ganz ſo groß wie in den 
Vereinigten Staaten, aber jedenfalls nicht bedeu⸗ 
tend kleiner. Die Summen, welche die deutſchen 
Reisenden unter die Leute bringen, welche fie 
Eiſenbahnen, Hotels ꝛc. zu verdienen geben, wer⸗ 
den ſich wohl auf ziemlich gleicher Höhe halten 
wie in Amerika, wenn man ſtatt der Dollars 
„Mark“ ſetzt. 

Ueber die Entwickelung der Induſtrie 

in Süd⸗Rufiland 

ſchreiben u. A, die „Bupk. BBNOAOe rn“: Die 
induſtriellen und gewerblichen Kreiſe Belgiens 
find, fo für unjeren Süden intereſſirt, daß beinahe 
mit jedem Zuge aus dem Weſten Spekulanten 
eintreffen, die die natürlichen Reichthümer des 
Südens erforſchen. So traf kürzlich in Jekateri⸗ 
noſſlaw Karl Dietrich, der Redacteur der „Brüſſe⸗ 
ler Börſe“ ein und zog umfaſſende Erkundigungen 
ein. Fortwährend eniſtehen neue Unternehmen 
belgiſcher Kapitaliſten. Die Geſellſchaft „Atelier 
des Constructions de Bruges“ erwarb kürzlich 
die mechaniſche Fabrik „Eſau & Co.“ in Jekate⸗ 
rinofjlam, während ſich die Theilnehmer dieſes 
Unternehmens der neuen Firma „Acierie du Midi 
de la Russie“ anſchloſſen und die erſte Stahl⸗ 
gießerei im Süden begründeten. In Niſhe⸗Duje⸗ 
prowsk ferner bildet ſich ſorben eine Aktienge ſell⸗ 
ſchaft unter der Firma „Societe Metallurgique 
d Estampage“ zur Herſtellung gepreßter Metall» 
erzeugniſſe, Schrauben, Schienenkuppelungen u. ſ. 
w. Eine Pariſer Firma „Baricane“ wiederum 
errichtet in Nikolajew eine Maſchinenfabrik. Fer⸗ 
ner hat ſich in Belgien eine Geſellſchaft zur Er⸗ 
richtung von Glasfabriken im Donez⸗Baſſin ge⸗ 
bildet. Endlich hat vor wenigen Tagen Herr Drow⸗ 
nizki ſeine Kohlengruben an Friedrich Schmatzer, 
den Vertreter einer belgiſchen Aktlengeſellſchaft 
für 1¼ Mill. Rbl. verkauft. Ebenſo weilt augen» 
blicklich in Jekaterinoſſlaw ein Vertreter einer be⸗ 
kannten belgiſchen Firma zur Herftellung trans⸗ 
portabler Eiſenbahnen, um Land für die Ervau⸗ 
ung einer ähnlichen Fabrik zu kaufen. 


Kleine Chronik. 

— Neulich fand ſich bei den Mön⸗ 
chen der Kirche zu Campo Verano in Rom 
ein vornehm gekleideter Herr ein, der ihnen unter 
Thränen mittheilte, daß ſeine Frau geſtorben ſei. 
— — — ———— nn 
goutté““; man fordert aber gewöhnlich ein „petit 
verre“ Wird ein Gläschen in den Schwarzen 
gegoſſen, ſo nimmt man die „Rincette“, ein 
weites nennt fi „Surrincette.“ Nach dem 

okta genoſſen, empfängt endlich der Cognac das 
bezeichnende Prädicat „Pousse café.“ Es giebt 
ſonderbare Schwärmer, beſonders unter dem ſchö⸗ 
nen Geſchlechte, welche dem reinen Producte eine 
Mixtur vorziehen; fo bildet der „Meld-cass“, 
eine Miſchung von Cognac und Caſſis, den be⸗ 
vorzugten Nektar der Haut meiſterinnen — D6- 
esses du curdon — welche in andereren Groß⸗ 
ſtädten die Aniſette protegiren. Der aus Wein⸗ 
treſtern — marc de raisin — hergeſtellte Brannt⸗ 
wein führt den,Namen „Blanc“ oder „Blanche.“ 
In Großbritannien und ſeinen Dependencen heißt 
der Cognac bekanntlich nur „Brandy“ von dem 
deutſchen Worte „Branntwein“ und ſteht bedeu⸗ 
tend im Vorrange gegenüber den Nationalſchnäp⸗ 
ſen Gin und Whiskey, von welchen der erſtere 
übrigens holländiſchen Abkunſt iſt und urſprüng⸗ 
lich Gene ver geheißen hat. Gegenwärtig führt 
der niederländiiche Wachholderbranntwein den bri⸗ 
1 a. 7 1 8 75 
ine Flaſche veritabeln Cognacs gewöhn⸗ 
lichſter Sorte, alſo untetſter Nongelaſſe Kan 155 
Auslande nicht gut für einen minderen Preis als 
drei Francs beſchafft werden, wohingegen alt ab⸗ 
gelagerter feinſter Qualität fünfzehn, ſechzehn 
Francs die Bouteille koſtet. Zwiſchen diefen Ex⸗ 
tremen ſteht aber noch eine vielgliedrige Scala. 
Unter den berühmteſten Exporthäuſern darf ge⸗ 
nannt werden die Firma J. & F. Martell in 
Cognac, welche zugleich zu den bedeutendſten Pro⸗ 
prietaires gehört, wobei jedoch anderen nicht im 
Mindeſten zu nahe getreten werden ſoll. 

Neuerdings iſt von Lyon aus „mouſſirender 
Cognac“ in Umſatz gebracht worden. Es iſt dies 
ein ſehr feiner, verſüßter und mit Kohlenſäure 
ſtark imprägnirter Cognac, der als Liqueur wohl 
nicht ſeinesgleichen hat, in aller Weiſe dem Cham⸗ 
pagner gleich; es iſt rathſam, ihn in den kleinſten 
Flaſchen zu beziehen und eine ſolche ohne Verzug 
25 conſumiren, weil ſonſt das eigenthümlich er⸗ 
riſchende Getränk an ſeiner Effervescenz einbüßt. 


Er beftellte bei den Mönchen ein feierliches Tod» 
tenamt auf Vormittag 10 Uhr und entrich⸗ 
tete die Koſten, die ſich auf 100 Lire beliefen, 
im Voraus, indem er den Mönchen einen Tauſend⸗ 
lireſchein in Zahlung gab, auf den er 900 Lire 
zurückerhielt. Am Vormittag war in der Kirche 
zu Campo Verano Alles für das Todtenamt 
hergerichtet, aber es wurde 10 Uhr — 11 Uhr 
— die Leiche kam nicht. Man ſandte nach dem 
Trauerhauſe. Die Adreſſe war falſch, und die 
guten Mönche zerbrachen ſich lange Zeit umſonſt 
den Kopf über des Räthſels Löſung. Endlich 
kam einer von ihnen auf den Gedanken, den 
Tauſendlireſchein genauer zu prüfen, und nun 
war das Räthſel ſogleich gelöſt. Der Schein war 
alſch. 
f 5 — In Halle a. S. erlaubten ſich eine 
Anzahl Schulknaben den un verantwortlichen Leicht⸗ 
un, ungelöſchten Kalk mit a in eine Fla⸗ 
che zu thun und dieſe zu verkorken, lediglich des⸗ 
alb, um ſie zum Explodiren zu bringen. Als 
einem der Burſchen, dem 9⸗jährigen „Sohn des 
Eiſendrehers Burghardt hier, dieſes Ereigniß zu 
lange währte, nahm er die Flaſche in die Hand. 
Im ſelben Augenblicke zerbarſt dieſelbe und ſpritzte 
ihren Inhalt weit umher. Die äßende Flüſſig⸗ 
keit drang dem leichtſinnigen Knaben u. A. in 
die Augen. Er wurde ſogleich nach der königlichen 
Augenklinik geſchafft. 


Nenefte Nachrichten. 


Potsdam, 17. Auguſt Der Kaiſer iſt 
heute früh mittels Sonderzuges auf der Wild 
parkſtation wieder eingetroffen und begab ſich von 
dort zu Wagen in das Neue Palais, 

Poſen, 17. Auguft. Zur Verhaftung des 
Bürgermeiſters Gruſchke aus Brätz. Gruſchke war 
früher Polizeiſecretär in Oels und erſt 1½ Jahre 
in ſeinem jetzigen Amte. Dem Verhafteten wird 
zur Laſt gelegt, einen Wechſel über 1900 Mk. 
gefälſcht, Beträge für die Sparkaſſe unterſchlagen, 
auch verſucht zu haben, durch Fälſchung von 
Unterſchriften der Magiſtratsmitglieder ein Dar⸗ 
lehn von 500 Mk. für die Stadt Brätz zu er⸗ 
langen. Dieſer Ort ſcheint übrigens mit ſeinen 
Stadt⸗Oberen nicht viel Glück zu haben; denn im 
Jahre 1891 verſchwand der damalige Bürger⸗ 
meiſter Stubenrauch, nachdem er aus der von 
ihm verwalteten Kreisſparkaſſe mehrere hundert 
Mark entwendet hatte. 

poſen, 17. Auguſt. Die Strafkammer 
des hiefigen Landgerichts verurtheilte heute den 
Kaufmann Richard Steller aus Berlin, der am 
25. Mai, als er als Angeklagter vor der hieſigen 
Strafkammer ſtand, während der Verhandlung 
über die Schranke der Anklagebank auf den Rich⸗ 
tertiſch ſprang, dort mehrere Tintenfäſſer auf 
Acten und Schriſtſtücke ausgoß, das eiſerne Cru⸗ 
cifir ergriff und damit die Richter ſchlagen wollte, 
dem Referendar Fromuth die Robe zerriß und 
ſich dem Gerichtödiener Schröter auf s Heftigſte 
widerſetzte, wegen dieſer Auhſchreitungen zu fünf 
Monaten Gefängniß. 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Auguſt. Ein 
Beamter des Krupp'ſchen Lohn⸗Bureau iſt plötz⸗ 
lich flüchtig geworden. Er hat bedeutende 
Unterſchlagungen gemacht, indem er Geldbeutel, 
die er abzuwiegen hatte, zum Theil mit Steinen 
üllte. 

Kiel, 16. Auguſt. Soeben überrannte ein 
Torpedoboot im Innenhafen, gegenüber der Werft, 
ein Civilboot; daſſelbe wurde vollſtändig durch⸗ 
ſchnitten. Der einzige Inſaſſe wurde nach länge⸗ 
ren Wiederbelebungöverſuchen vom Tode gerettet. 
Hamburg, 16. Auguſt. Gin Liebespaar, 


Hiermit mache ich meinen geehrten Kunden bekannt, daß 


ich mein 


Colonial-Waaren⸗ 


Lodzer Tageblatt 


der 22jährige Uhrmacher Holzmann aus Ham⸗ 


burg und das 16jährige Dienſtmädchen Marie 
Oſtenhoff, ertränkte fi gemeinſam in der Oberau 
bei Elms holm. 


Brüx, 17. Auguſt. Laut Bericht des 
Bürgermeiſters im Gemeindeausſſchuß belrägt der 


9033150 feſtgeſtellte Schaden der Kataſtrophe 
‚083,130 fl. Hiervon entfallen auf 31 gänzlich 
zerſtörte Objecte 98 1,958 fl., auf 35 zum Theil 
700 670,084 fl., auf Mobiliarſchäden von 
00 Parteien 381,000 fl. Die Stadtgemeinde 
erleidet einen Schaden von 40,000 fl. durch 
Waſſerleitungs⸗ und Canalſtörungen. An Unter⸗ 
ſtützungen gingen bisher 135,000 fl. ein, wovon 
an etwa 600 Parteien Theilentſchädigungen 
im Geſammtbetrage von 70,000 fl. ausbezahlt 
nd 


Paris, 17. Auguſt. Am 6. September 
beginnen die großen, unweit der deutſchen Grenze 
von fünf Armeecorps mit 130,000 Mann ausge⸗ 
führten franzöſiſchen Manöper und dauern bis zum 
19. September. Oberbefehlshaber und Schieds⸗ 
richter iſt General Sauſſier. Die beiden Armeen 
werden von den Generalen Jamont und Negrier 
commandirt. Am letzten Manövertage findet eine 
große Schlußparade vor dem Präſidenten bei 
Mirecourt ſtatt. 

Paris, 17. Augu ſt. Durch die hieſigen 
Blätter geht die Meldung von einer amuſanten 
Kriegsliſt, die die deutſche Militarverwaltung für den 
nächſten gegen Frankreich zu führenden Feldzug 


erſonnen und bereits vorbereitend ins Werk ge⸗ 


ſetzt haben ſoll. Darnach läßt Deutſchland in 
den franzöſiſchen Grenzgarniſonen, wo Cavallerie 
liegt, Dragoner⸗ und Küraſſierhelme, Jäger- und 
Huſarentſchakos ſtehlen, um im nächſten Kriege 
ſeine Patrouillen damit zu maskiren. Die Sache 
ſei aber durch die Wachſamkeit der hieſigen Be⸗ 
hörden entdeckt worden, und es ſeien Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, daß zükünftig keine Helme und 
Tſchakos mehr geſtohlen werden können. 

Brüſſel, 17. Auguſt. In der Kohlen⸗ 
grube Anderlund im Becken von Charleroi riß 
geſtern das Seil des Förderkorbes. Von den in 
demjelben befindlichen 24 Arbeitern wurden fünf 
getödtet und die übrigen verletzt. 

Belgrad, 17. Auguſt. Das Amtsblatt 
veröffentlicht eine Proclamation, in welcher dat 
Miniſterium mit der Führung der laufenden 
Geſchäfte betraut wird. Es wird eine Verordnung 
über eine autonome Monopolverwaltung publicirt, 
welche von der Monopolverwaltung ausgearbeitet 
und vom Miniſterium genehmigt iſt. 

Belgrad, 17. Auguſt. Wegen Verſpätung 
des Orient⸗Expreßzuges reiſte der König Alexander 
von Serbien mit der Königin⸗Mutter Natalie 
geſtern erſt um 11 Uhr 30 Minuten Nachts 
via Paris nach Biaritz mit kleinem Gefolge 
incognito ab. Der Orient⸗Expreßzug verſpätete 
ſich wegen Entgleiſung bei Stalatſch, wobei Unfälle 
nicht vorgekommen find, 

Rotterdam, 17, Auguſt. Zur Verhaf⸗ 
tung des flüchtigen Banquiers Guſtav Bingen 
in Rotterdam. Bingen fiel, wiewohl nach dem 
Signalement unkenntlich, dem wachthabenden Cri⸗ 
minalbeamten durch ſeine phantaſtiſche Kleidung 


und durch ſein jehr exregtes Benehmen auf. Bei 


1 


Unterſuchung ſeiner Kleidung fand man einen 
Fahrſchein erſter Klaſſe, auf einen falſchen Na⸗ 
men lautend, vor. Anhaltspunkte über den Ver⸗ 
bleib des Bruders des Verhafteten, welch Letzte⸗ 
rer ſich, wie mitgetheilt, nach ſeinem Vergiftungs⸗ 
verſuch im Krankenhauſe befindet, haben ſich nicht 
ergeben; man vermuthet, daß es dem Alfred 
Bingen gelungen iſt, zu entkommen. 


Celegra mme. 


Wien, 18. Auguſt. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ veröffentlicht anläßlich des Geburtstages des 
Kaiſers Franz Joſef einen Artikel, in welchem 
die hohen Regententugenden des Kaiſers hervorge⸗ 
hoben werden, der in der ganzen Welt als das 
Vorbild eines erleuchteten Heriſchers verehrt und 
bewundert werde. Der Geburtstag des Kaiſers 
werde in der ganzen Monarchie von der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung ohne Stammesunterſchied als 
ein Freudenfeſt gefeiert werden. 

London, 18. Auguſt. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Hongkong: Die am 18. d. 
M. aus Futſchau abgegangene Commiſſion zur 
Unterſuchung der Ermordung der Miſſlonare iſt 
wohlbehalten in Kutſcheng eingetroffen. Bereits 
haben wichtige Verhaftungen ftattgefunden. 

Konſtantinopel, 18. Auguſt. Die 
Botſchafter Englands, Rußlands und Frankreichs 
in Konſtantinopel überreihten der Pfocte eine 
Collectivnote der drei Mächte, in welcher ausge⸗ 
führt wird, wie die Mächte die bisherigen unkla⸗ 
ren Zugeſtändniſſe der Pforte auffaſſen und wie 
ſie ſich die Ausführung dieſer Zugeſtändniſſe den⸗ 
ken. Des weiteren werden diejenigen Reformen 
präcifirt, auf deren Annahme die Mächte das 
Hauptgewicht legen, unter dieſen die gemiſchte 
Controlcommiſſion und die Wahl der Mudirs 
durch die Bevölkerung. Die Collectivnote bezweckt 
augenſcheinlich, die Pforte zu einer beſtimmten 
Antwort und zu einer endgiltigen Stellungnahme 
in der Reformfrage zu veranlaſſen. 


Außgeckommeue Fremue. 


Grand Hotel. Herren: Mecke und Wollmann 
aus Leipzig, — Richteweg aus Kölu. — Röhszich aus 
Remscheidt. — Simsen aus Mitau. — Hoftmann und 
Hirschhorn aus Warschau. 

otel Vietoris, Herren: Eisenberg aus War- 
schau, — Pareschow aus Tiflis. — Okojew aus Gori. 
Kahan aus Riga, — Seldowitsch aus betersburg. — 
Iwanow aus Moskau, — Bohne aus Zgierz. — Schmidt 
aus Riga. — schakirow aus Soliuscha, — Ter Dawidow 
aus Alexandiopol. 

Hotel de Kologne. Herren; Bızezinski aus Somo- 
chow, — Glomb aus Kalisch. — Brykezynski aus Odessa. 


— Wehr aus Golice. — Abracham aus Bistystok. — 


Nelken aus Zagörowo, — Konopacki aus Konisepol. — 
Pietrusiewiız und Wojnioz aus Wilna. — tark aus 
Tomaschow, — tiirschberg, Kleinermann und Görko aus 
Warschau. 


Cour sber ich!. 


Berlin, den 19. Auguſt 1898. 


100 Rubel — M. — 
Ultimo - M — 


Warſchau, den 19 Auguſt 1895. 
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Lagliewnikt Tod, 
(373) 
Cena Okowity 1 dnia 19 Sierpnia 


Widsewska 645 


Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8,80. 
Szynkowe w. 78% „ 8.90 
(Akoysa 10 kop. od stopnis.) 


Syndyk tymczasowy 
massy upadfosci Hersza-Nuchyma 
Epszteina, podaje niniejszem do 
wiadomoßei, 2e wyrokiem Sydu Okre- 
gowego Piotrkowskiego 2 dnia 21 
Kwietnia 1895 r. wyznaezony zostal 
dla wszystkich wierzycieli, ktörzy sig 
dotad nie zgtosili do massy upadlosci 
H. N, Epszteina, termin ostateezuy 
miesieczny, Iiczac od daty niniejszego 
ogloszenia, ceiem sprawdzenia ich 
wierzytelnosci 

Na zasad zie tego wyroku Syndyk 
tymeza so] ] wzywa nizej 'wymienio- 
nych 'wierzycieli a mianowicie; 1) A. 
J. Laufera, 2) 6 Lindenfelda 3) firmg 
„Kuntze i Sedersztrem“ 4) braci 
Schlossberg 5) H Winera, 6) J J. 
Millers, 7) A. Toröficzyka, 8) 8 Fej- 
tlowicza, 9) 8 Bialera, 10) Natana 
Landau, II) L Rozenthala, 12) Jul- 
jana Neifelda, 13) Daniela Landau, 
14)firmg ,, Reich mann 1 Co,“ 15) B Ei- 
snera 6) H M Bromberga, 17) firmg 
„Majbaum i Ascher,“ 18) J. Schatana, 
19) Natana Kogel, 20) H B. Sakheima 
21) „Leona Allarta i Co,“ 22) B. 
Winer, 23) W Zilberbergk, 24) bra- 
ci Gram 25) Karola Keniga, 26) J. 
Hercenberga, 27) A, Goldfedera 28) 
R. Schulca, 29) J. G. Mendeizona, 
30) L. Blochszteina, 31) Karola 
Krempf, 32) Ludwika Meyera 33) M. 
Zbijewskiego, 34) D 'Schefnera 35) 
Towarzystwo Lesne 36) Bra ei Kros- 
kopf, 37) K. A. Knak 38) K Kunsta, 
39) Goldlust 1 Schtern, 40) E Rande, 
41) S. Lewinsona 42) F. Fibicha, 
45) L. Chmielewskiego, 44) C Kon- 
tnego, 45) M. Bermana, 46) Schul- 
zingera, 47) H. Dancigera, 48) A 
Härtiga, 49) 8 Herschberga, 50) A. 
Najgolda, 51) F Abla, 52) Schmidta, 
53) B. Gliksmana, 54) J. Gesnera, 
55) firme „Emde & Co“, 56) W. 
Abramzona, 57) A Modrygajta 1 58) 
M Morgenszterna azeby dnia 22 Sier- 
pnia (3 Wrzesuia) 1895 r. o godz.- 
nie 11-ej przed poluduiem stawili sig 
w sadzie okreguwym piotrkowskim 
w sali posiedzen 2 postepowania 
uproszczonego celem sprawdzenia ich 
Wierzytemosci, pod skutkami prawa 
(art, 512 kode ksu handlowego. 

Henryk Ekzenberg, 
Adwokat Przysiegty, 


Ein möblirtes 


Zimmer, 


Engros-Geschäft aus ne, dg 


bedeutend erweitert und nach der Widzewskaſtraße Nro. 133 
F. J. Engel. 


verlegt habe. 


Geſtohlen! 


Eine Brieftaſche enthaltend Rs. 450 Banknoten, ein Accre⸗ 
ditiv von 2000 Mark, ausgeſtellt am 24. Juli 5 Tage dato von J. Do- 
branicki Söhne, Lodz, auf die Nationalbank für Deutschland in Berlin an die 
Ordre I. Asterblum und von demſelben in blanco girirt, ferner einen deutſchen 


Paß und diverſe Brieſſchaften. 
Vor Ankauf des Wechſels wird gewarnt. 


zugefichert. 


Schleſiſchen 


Das geſetz iche Ungültigkeits⸗ 
verfahren it eingeleitet. Für Rückbeſchaffang der Gegenſtände hohe Belohnung 
Näheres bei der Direction des Grand Hotel. 


Wo? ſagt die Exped. dieſ's Blattes. 


aurycy Erlieh, 10—8 
Schüler von Mathi a in Paris, eir ziger quali⸗ 
zirter Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 
ämmtliche orthopädiſche Gerüthe für verktüp⸗ 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 
Künſtliche Hände und Füße. 
Warecka, 10. 
Prima-Empfehlungen von Rerzten ſtehen zur 
Verfügung. 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczpaski, neben der Apotheke des 
Herrn S t 


topayl, 
empfängt wie früßer ausſchlleßlich mit 
Frauen -, Haut ⸗ und geheimen 
Krankheiten Behaftete. 
Spr⸗chſtunden mie frſiber 
Die Maſchinenſabrif von ®. Wolnieer, 
Warſchau, Dzielns 46, 
empfiehlt Maſchinen zur Fabrication von Ci⸗ 
garettenhülſen nach den neueſten Syſtemen. Lei 
ſtungsfähigkeit 100,000 Stück pro Tag. Preis 
von Rs. 150—250. 876 


W SIKOLE PAYWATHEI 


Ber ul. Zawadzkiej nr. 19 (dom W-nej Teo- 
li Schmidt) lekoys rozpoczynajq sig 8/20 Sier- 
puis i zapis nowych kan dydatow odbywa gig 


portland-benent 


in Waggonladungen und vom Lager offer irt 


Gustav Rosenthal, 
Dzielna Str. 34, 


Telephon Nr. 470. 


Privatschule 


an der Zawadzka⸗ Straße Nr. 19 (im Hauſe 
Frau Schmi t) beginnt der Schulunterricht 
den 8/0. Auguſt und die Aufnahme neuer 
Schüler findet laglich ſiatt, 

6—5 Thomas. 


unden diske bill. A 
Damen lasen, Ge, Kerne 
Breslau, Ottoſtr. 36, I. €, (3—2 


Unterricht in der 


deutſchen, franzöſiſche n 


Sprache und Clanier cctoeit eine 
an Coaſervator ſti i,. Widzweka⸗ 

Straße 42a, Haus Vpſchitz 1. linke 
Offinne, 3. Erage, Wodnung 14. 


1 Wechſel 


von RB. 50 und 1 Wechſel von 
Rs. 70, beide in Blanko von 
Johann Mandt ausgeſtellt, 
ſind abhanden gekommen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. 
Martha Jende 
Konſtantin bei Lodz. 


Vierklaſſige Privat 


Realſchule 


Peitrikauer⸗Stt. 92. 
Die Aufnahme der Schäler beginnt 
Mr 16. und das Schul jahr den 26, Auguſt 
3. 


J. Graczyk. 


(9—3 


Vor ca. 8 Tagen iſt in . Fri⸗ 


ſeur⸗Salon, Poludaiowaſtraße Nr. 6, 


ein ſchwarzer (3—1 


Sommer-Balctot 


zur lickgeblieben und kann ſich der Eigen: 
thfmer denſelben von genannter Adreſſe 
abholea. Falls ſich in der Zelt von 
3 Monaten niemand melden ſollte, fo 
fällt derſelbe den Armen zu. 

A. Timofiejew. 


| 


Tüchtige 


hriftſetzer 


für Zeitungsſatz kennen ſich mel⸗ 
den in 
L. Zoner's 
Graphiſche Etabliſſements. 


Dowod 


za M 36384 


Filii Lodzkiej Warszawskiego Akcyjnego To- 
warzystwa Poöyczkowego na zastaw rucho- 
mosei\ pray ul. Zachodniej Nr. 31/55 ga- 
Final. Zastrzeienie trobione. 


KARL ZINKE, 
Przejazd⸗Straße 14. 


Fabrik von fener⸗ 


Sdiebesſicheren Geld⸗ 


ſchränken neueſtet Con 
ſtruction, Außen ⸗ Mantel 
aus einem Stück, hydrau⸗ 
liſch gebogen, I-a Eaflet- 


. mied * 
23 


rpreſſen ꝛc. 


2 
4 2 = 
> - = * 


£ Fabrique des Gants 
8 coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 
58 Nory Swiat 53 (50 —13 

2 A VABSOVIE 
Die Tiſcterel von Adanı Felezyhukl, 

e 
empfi git: ge „ gediegenec Arbeit un 
Averniaunt Beſtngentln zus Ausführung, (40, 18 


em £-} 


W 


Frankfurt a. . 
. Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 


gegründet im Jahre 1843, 
empfiehlt als Specialität: 


Oornwall-Kessel e Coloway-Röhren, 
Dampfmaschinen aller Systeme etc. 


Lodzer . Dudzer Tageblatt. 


J VW. Colitz, 


Keſſelſchmiede, 


Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


(45—36 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promenadenſtraße Nro. 32. Telephon Nro. 75. 


ADRESSEN -TNFEL. 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. 1 


Sp 
flür Haut⸗ 155 eee 


Tehilael Alu Nr. 59. 


fangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
Kinderarzt, innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Str 14, 


ängt bis 10 Uhr früh und von 2½ 75 
2 l Uhr Nachmittags. l 


bfr. K. Wisniewsij-— 


Diielna » Strafe, Haus 1 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
mittags. 


r. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrzne dzieeigce) 
przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66, 


Dr. med. M. Berenstein, 


6 geh her vient 

hat nach mehrjä riger wiſſenſcha er 
— RA Ausbildung auf einigen Unis 
verfiläten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Eipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und d—6. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona⸗ und Bis a ee 
Haus 8 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond 
E, ene längeren Special⸗Studien Suslande in 


pri und Kinder-Arankheiten. 
Sprechſtunden von eg früh und don 4—6 Uhr 
Gde Wulezansta⸗ * Wenetge e. 35, Saus Kirchhof. 


uhpocken-Impfung 
haben. 


Stets friſche Lymphe 
Dr. med. St. Markowski, 


Augenarzt, 
gew. Affiftent a0 Ber Wicherkiewiez 


n Poſe 

Petrikauer-Strasse Mr 0 fin), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 6. 

Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohrens, Naſen⸗ und 
S t Dar Banane: von 9—11 

u — 

Ba in at, von Pi Uhr Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A-vis vom „Hötel de I' Europe. 


Pr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder- Hoſpital in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieezysiaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Haluoͤniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich h Frauen⸗Krankheiten. 


und 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten, 

wohnt jetzt Petrikaner » Strafe Nro. 


us Gebr. Schröter und empfängt kiglic 
vo Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski - 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt ſeine une mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Peirikauer⸗Straße Nr. 20, neben der Con / 
ditorei des Herrn „Schmagier⸗. 


Dr. Läskı, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt 1551 Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter ⸗ 
Apotheke des Herrn Lipient. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jept Vetrifauer Straße Nr. 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben 2 
Nn 1 vis-· l · vis feiner früheren 
0 
Operallene werden ſchmerzlos mit Hülfe 


von Lachgas ausgeführt. 
Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der venerifchen Abt etung 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 

mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 

8—10 Uhr früh, 2—4 ng gg und 
von 7—8 Uhr Abends. 


etrikauerſtr. Nr. 142, Ede der Evang.+Gtr, 
B. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 


Lodz. 
Petrikauer Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.» An Baum. - 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen · 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 
Zawadzta Nr. 8, vish-vis Hotel 


de L. Europe. 
Dr. A. Rzad, 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölle), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darmtrant 
8 wohnt jetzt Przejazd - 
rt 6, Aae ae 


——— 1. eilen vu erm. 


Pawel, ‚Ziziarski, 


hat nach achrlährit Si keit im Gejchäft 
der Frau Janicka an 1 Eck cke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entfpredjended Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special-Arzt nur für Frauen. 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro, 46, 
— Haus Müllers Apotheke. 


L. Drecki, 


Bezirks - Fhierarzt von FAR 
hat feine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke 3 
N verlegt. 
Das RE 
Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, 1 In Beſtellungen 
prompt, ſauberfu. zu den billigſten Preiſen aus. 


Otto Eberhardt, 
See 
Sorfwährende Gi inge von Neuheiten. 


Annahme von ache wen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor }# Elwart, 
Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen⸗Werkſtatt. 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Aonftantiner-Itraße 24, 
— 1 * e Lager in: 


d Kinderſtrümp 
Pfarrer ©; An eise leinene Wäſche und l 


ee Nene — wollene und daumwollene 


beten r Blätter und ſonſtige Blu⸗ 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlıng. 
m m en 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Sanift, Nüfige Preif. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 
Galanteriewaaren Niederlage, 

Lodz, Dzielna⸗Straße 8 


empfiehlt den rigen Fabrikanten Grafeinen 
bürſten jeder 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapeten in großer Auswahl. 


MNMaler-Geſchäſt. 
Das Kerten-Harderoben⸗Alelier von 
Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro, 41, 
aus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſic fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
tellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material al auögeführt, 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. 
Srednia⸗ Straße Nr. Nr. 25 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
fiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
aeiteile, Reife : Utenſilien, Wäſche ꝛc. 
Billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ze. 


Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme fämmtliche Prozeſſe und For- 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige A zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Flüſſiger üniverſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. Fabrikanten; Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur anten zu haben bei 
Edward Jezierski, 8 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


— — 


G. Bauer, 
5 Magazin, 


efindet ſich jetzt: 
133. Seht auer⸗Straße 133 neu. 


——— —— — — 


| 


nach der 


Schiele in Warschau. 


Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


OOO OO OO ο 


cl 


Adolf Fischer’s Garten, 
Petrikauet⸗Straße Nro. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn» und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
der mohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


192. 


Ausſchank 


Adolf Fischer. 


empfiehlt N 
S8 . Weksier, 
Cüch. und Cord⸗Geſchäft 
Er. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre, 
eee 775 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


f. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRA WER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawerski e 


3 — 2 takowe artystyeznie i tanſo. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Auſtalt von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con; 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchäzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
dilligſten Preiſen. Separat. Villardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülfe d. St. en 
in War ſchau 


Ewige Jugend! 


Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, — Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche 

Preis des — 1 mol. 50 K. 

Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jebed«- 

malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 


MW. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ar von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in. un ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Lamdprodukfen- Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special Zuſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 

leichteſten Syſtem. Der Gürfus dauert einen Monat, 

Die Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Mouffelin 

mit Anprobiren a —.— he An Lies nach Beendigung 
rſes ein 3 

Wolezaßskaſtr. Nr. 35, aus Kirchhof. 


Alelier für Damens@arberobeu. 3u 5 
12 dem franzöſiſchen Originalſchnitt Wo Dieſer Schnitt 
iſt fo leicht begreiſlich, daß jede Schillerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wüh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 

F. Pierzchalska aus Barfgau, 
Petrikauer⸗ Be Nr. 166, das 3. Haus hinter 1 Auwna⸗ 
„ Offuine, 2. Stage, Wohn. 1 


reidefhufe 


Ignatz Vogelsang, 
dae und Decoralenr aus Warschau, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach 
beiten, welche elegant, geſchmackv 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ee, Arbeiten. 
Przejazd⸗Straße Nr. En a Trabezyhöli, 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendeli, 
rög uliey Piotrkowskiej i Zielone), 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 


Die Milch: Handlung und Mefir-Mnftalt 
Wilhelm Guhl, 


befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis A · vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 38, 


Opliſches und blechen Heſchäft. 


electric en Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von der Wars 
ſchauer S laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 44 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gonvers 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Nanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der 8 1 „ 
Haus Rider, Nr, 28 8 > * 


. Sadoklorski 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede 5 das Fach ſchlagende 
rbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
Sammlung von Photographien der bervorta 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 

In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Prachteinbaud Rs. 6. 
Zu haben bei 


1. Fischer, Buchhand lung. 


M. Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 


ſchlagende Ar⸗ 
AR! und billig 


. 3, 
berei- ege Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit her eſtellt und 
billigſt 9 Viſiten⸗ "Karten 2100 
von 50 Kop. ab 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. no 


im 2. Hofe, Officine, rechts, 1. Etage. 


Emil Joseph, 
Tapezierer&Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. \ 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 
/ fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Prayjmuje obramy do oprawy, 
Ceny preystgpne. 


. 192. Lodzer Tageblatt. 


Elektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Zawiadamiam Szanownych Wi ' 


| Ze zapis uczenic na mojej 


| Pensyi 


a Lüke, 


LODZ 


fabrieirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L. Schwarz- 
kopff Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 
von ½ bis 100 Pferdestärken und empflehlt 
Complete 00 
Anlage 


für Beleuchtung u. a 
in jeder Grösse. 
In Lodz über vierzig Anlagen im Betriebe 


Gas-Motoren, 
Petroleum-Motoren 


Patent Kaselowsky. 


Alleinverkauf 


der Wiener Bratöfen⸗Fabrik 


n OQPOCZYNSKI& WOJDYSLAWSKI. 


8. Altman. 
Petrikauer⸗Stra ze Nr. 88 


4—3) 


Bitte qu leſen la 


80 beehre mich den Herren ee und Kaufleuten die eraebene Ar zelce 
zu mochen, daß ich mit dem 1. Juli d. J. hier in Lodz, Petrikauer Str. 
Nr. 88, ein vollſtändig oflortirtes 
Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft 
en gros und en deiall eröffret habe und offertre ſammiliche Packpaplere, Wickel⸗ 
poppen und Bindfaden ſehr billig. Hoch chiend 
4—3) S. Altmann. 


GR ET Carl Kästner, 


Le'pzig, 
ax 2 Lieferant der deutſchen Reichshauptbauk in 
* Berlin und denn Bent en im Reiche 


mpfiehlt 
ſeine ſolideſten und in keiner Bezie⸗ 
hung übertroſſenen (13—7 
Feuer- und diebesſicheren 


Stahlpanzer⸗ 
1 N Setihränte 


bewährtes Faritat. 
Vertr ter für Lodz und Umgegend 


bil BIGGE, Lob, 


Andreas Straße Nr. 20. 


Eine große Parthie 


Tuch- und Cheuiot-Beſte 


zu Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen geeignet, ſind, um damit zu zäumen, 


billig abzugeben. bei 
P. &raf, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 89. 


In det Aklaffigen 


Felt ib mi Pensionf, 


Wschobalaftraße Ar. 8 
bzainnt die Aufnahme neuer Swuler am 16. und ver ee am 26. Auguſt l. J., 
wir früher, unt er Mule der Profeſſo es der Oöb⸗ren G. meßbeſchule. 


6-5) Schulvorſteher J. Mejer. 
Poxanrops w Unsaranı Jeonůomm Zonen“ 


1 


e 


Isolirte Drähte 
u. Habel jeder 
Art. 


BERLINER Thel AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm. L. Schw artzkopik, Berlin. 


Gas-Motoren mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky", 
gertuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 

für stationären und lokomobilen Retrieb, für die Landpürthsthal, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta etc., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 

ger Gang. (26—21 


„Die elektrotechnische Fabrik 
AUG. HKUFFER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von .Petroleum- und 
Gasinotoren sammt unserer Vertretung für das Russiche Reich, 
sowie auch, das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- 
momaschinen und Elektromotoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie Dy- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betıiebe ‚sehen. 


Die mechaniſche und elettrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäſt 


von S. Lewinski, 


ift nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ze. 
Annahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


FILIA ZODZKA 
Warszawskiego ‚Akcyjnego. Towarzystwa Po2yczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze W sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej M 31, w 
dniu 4/16 Wrzesuia 1895 r. I. dni nastęepnych odbywa£ ‚sig bedzie 


LIOYTACYA 


na sprzedaz zastawow we wiascivym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania lieytacyi,.prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mies nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych spraedady oglo- 
szony zostanie W „Lodzer Zeitung“. 3—3 


Boauossno llensypom. 


przy uliey Sredniej Nr. 23, rozpt 
cznie 255 719) b m; lekcye 9021) 
Ceeylia Waszezynska 


Ein biplomizter, durchaus erfahren, 


Lehrer 


ertheilt Unterricht in der ruſſiſchen, den 

ſchen u. polniſchen Sprache ſowie Ariıt Ri 

metik. Widzewska Str. 42a, H i 

Elpſchitz 1. linke Drfisine, Wohnung 14 
In der 


Privatſchule 
Przjazdſt.. Ne. 12 (dem Cykliſtenplat 
gegenüber) beginnt die Aufnahme drif: 
Schüler den 4./16. und der Unterricht se: 
14/26. Auguſt. 

6.2) Zenon 6-2). Zenon Goetzen 


Dakola 


“ 


robot i kreju bielizuy 


Wu Aaken 


przyjmuje uczennice przychodnie 
na state (18—6 
Ulica-Piotrkowska nr. 145. 


Mütter, 
Töchter 


HO ? pocnncku oT610 Imaa 1895 r. S0 
V. 12424 u 12425, Birnänneıa lo- 
SHAcKoW Kontopof Poceittexaro Oöme- 
erBal paucnoproB® n Tonaphbxb CKAA - 
A0B% Ch BilNalem cya, Bb eiu, 
annzenitt e NPHIOKEHIAMUOATOBAp - 
HBIXb CBUNBTEALCTBE 38. N. 2124 sh 

u 212465 U NOXAHHHEIXB KBHTARNIG |; 
. N 1439297 1439299 ynomanyroii fi 
K-pRI. A moromy npomy ara pocnnexi . 
CHATAIb HOABÄCTBHTENBHEIME u Aa I 
BbIIIEOBHAYEHHATO Obmecrpt . - 
3ATeJbHbIMH 3— 
BEHHIA TEHHEHBYMD. 


— — — — — — 


Schnhwaaren. Magazin 
von Adolf Restel 

it nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 

neben dec Thratdower Niederlage, ver- 

legt worden und empfiehlt ſein reich |- 

haltiges Lager von Schuhwaaren 
für Herren, damen und Kinder, 

Beſtellungen nach Maaß werden 

aufgenommen. 

Fene Preiſe. ug 


Ajentura 


Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pieczen od Ognia (15—15 
przeniesiong zostala do domu Adwokata Bi- 
dr iu Pray ulicy Zielonej ur. 7 nomy. 
Henryk Siiberstein, 


Die 


Fabrik 


von 


Filshüten 


von 


„A. ARAKOWARI 


ſich Dzielnaſtraße 2, 


risk Peter Ortow. (10-8 


l Schnellpreisendruck von Leopold Toner. 


